No. 101. Donnerſtags den 30. April 1829. N 


f Aufruf zur Wohldchaͤtigkeit. 5 

Das hieſige Publikum hat von dem furchtbaren Ungluͤcke, welches die Danziger, Thor⸗ 
ner und Marienwerder Niederungen und einen bedeutenden Theil der Stadt Danzig ſelbſt 
m Laufe d. M. durch unerhörte Waſſerfluthen betroffen hat, durch die öffentlichen Blätter 
bereits Kenntniß erhalten. Bei einem fo ausgezeichneten Ungluͤcke muͤſſen ſich die Kräfte 
aller Staatsbürger zur moͤglichſten Huͤlfsleiſtung vereinigen, und wir rufen daher alle Ein⸗ 
wohner hieſiger Stadt, welche Huͤlfe zu leiſten vermoͤgen, ſo dringend als vertrauensvoll hier⸗ 
durch auf: das unbeſchreibliche Elend, welches über: die friedlichen Bewohner jener Gegenden 
gekommen iſt, durch milde Gaben vermindern zu helfen, und zwar um fo mehr, als Got⸗ 
tes Vaterhand über uns gewaltet, und ein ähnliches Ungluͤck, welches nach dem langen und 
barten Winter bei dem diesjaͤhrigen Eisgange auch für unſere gute Stadt und ihre naͤchſte 
Aumgegend ſebr zu befürchten ſtand, fo überaus gnaͤdig von uns abgewendet hat. 
„ Huͤlfe thut noth bei dem unſaͤglichen Jammer; eile daher zu helfen, wer zu 
Die hieſige Kaͤmmerei⸗Kaſſe iſt von uns angewieſen worden: täglich in den Nachmie⸗ 
tags⸗ Stunden von 2 bis 5 Uhr die darzureichenden milden Gaben in Empfang zu 
nehmen, und wird deren Eingang durch die hieſigen oͤffentlichen Blaͤtter von uns bekannt 
gemacht werden. Breslau den 27. April 1829. i ; 

Zum Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt verordnete Ober: Bürger 
meiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. ſche Seite hinuͤber fluͤchten. Der Sultan hatte am 

„Odeſſa, dom 13. April. — Nachrichten aus 28ſten v. M. die jetzt am Bosporus ſtationirte türki⸗ 
Slſtpolls vom gten d. M. zufolge, hatte unſer Vice⸗ ſche Flotte, die bereits von unferen Truppen beobach⸗ 
Admiral Kumaul ein türfifches mit Munition nach tet iſt, in Augenſchein genommen, und war an dieſem 
Burgas beſtimmtes Schiff, welches von einem Grie⸗ Tage in Bujukdere geblieben, : 
Man befehligt wurde, genommen. Aus Konſtantinza« Vonder Moldauer Grenze, vom 19, April, 
bel batte man in Siſtpolts Nachrichten dis zum zten Die Tbeurung und zum Theil Mangel an allen Lebens⸗ 
„ M., nach welchen das Elend und die Noth in Folge beduͤrfniſſen nimmt in den beiden Fuͤrſtenthümern 
ik Blokade fo uͤberband genommen batte, daß ſich fortwährend uͤberhand, und es leidet dadurch das 
die Regterung veranlaßt ſah, allen Einwohnern ohne ohnehin fo beſchwerte Volk ſehr. — Nach unverbuͤrg⸗ 
Anterſchied die Erxlaubniß zu erthellen, ſich nach Ber. ten Gerüchten fol die an die Donau marfſchirende 
lieben anders wohin begeben zu dürfen. Täglich ſolen Kavallerie mit außerordentlichen Schwierigkeiten zu 
ſich demzufolge hunderte von Familien auf die aſſiati⸗ kaͤmpfen haben, beſonders fol der Mangel an Fou⸗ 


rage ſehr druckend ſeyn und die Krlegsoperationen bis⸗ 
ber thellwelſe verzoͤgert haben. In Buchareſt waren 


in den letzten Tagen ruſſiſche Siegsgeruͤchte aus Bul⸗ 


garlen verbreitet. A 
Defterreid. x 
* Mien, vom 24. April. — Ihre K. Hoheiten 
der Erzherzog Palatinus von Ungarn und Gemahlin 
find aus Ofen hier eingetroffen, und werden nach 
einem Aufenthalt von einigen Tagen ihre Ruͤckreiſe 
wleder antreten. - 5 
Die Lalbacher Zeitung giebt folgenden Auszug aus 
einem Privat » Schreiben aus Trieſt: „Wie ſehr der 
Handel von Trieſt und Venedig mit Aegypten von 
Jahr zu Jahr an Bedeutung zunimmt, kann man aus 
der tabellariſchen Ueberſicht des Imports und Exports 
aller Waaren aus Alexandria im Jahre 1828 erſehen. 
So wurden nach den erſtgenannten Staͤdten im ver⸗ 
ee Jahre 27,419 Ballen Baumwolle, 18,625 
rdeb kelnfaamen, 31,106 Ardeb Bohnen, und 375,122 
Ocche Salpeter von Alexandrien aus verſendet. Ueber⸗ 
pbaupt berechnete man den Werth der Ausfuhr aus 
litzterm Hafen auf 16 Millionen Silber » Gulten, 
Unter den eingelaufenen Schiffen find. natürlich die 
Oeſterrelchiſchen dle zahlreichſten. Es liefen 293 uns 
ter Oeſterreichlſcher Flagge ein und 284 aus. Die 
Geſamtzahl der eingelaufenen Schiffe beträgt 891, 
und ber ausgelaufenen 865.“ ; 
Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., vom 17. April. — Die Ge⸗ 
ſchaͤfte, welche vor und in der Geleitswoche hier ges 
macht wurden, und welche ſich, wie immer, nur auf 
Geſchaͤfte in Manufactur⸗Produkten en gros beſchraͤn⸗ 
fen, find über alle Erwartung befriedigend ausgefal⸗ 
len. Die engliſche Waarenhaͤndler hatten ſich feit 
5 Jahren keines ſolchen Abfatzes zu erfreuen; auch die 
Schwelzer⸗Fabrikanten haben bis heute ſchon den 
groͤßten Theil ihrer Lager ausverkauft. Seidenwaa⸗ 
een und Modeartikel finden raſchen Abgang; nach 
Qulncallerle iſt viele Nachfrage. Die Geſchaͤfte in 
Leder, Wolle⸗Tuch und Leinen beginnen erſt in der 
erſten Meßwoche. Eine ſehr auffallende Erſcheinung 
in dieſer Meſſe ſind die vielen Kaͤufer aus Balern und 
andern Rändern, worunter manche in 4 bis 5 Jahren 
nicht hler waren. Der gute Anfang der Meſſe iſt um 
fo unerwarteter, als man wegen der Concurrenz mit 
dem benachbarten Offenbach allgemein eine ſchlechte 
Meſſe erwartete; es ſcheint ſich aber zu erweiſen, daß 
der Haupthandel in Offenbach ſich wohl nur auf Preuß. 
und Heſſiſche Fabrikake beſchraͤnkt, fo daß viele Kaͤu⸗ 
fer aus Preußen und Heſſen ſiay gezwungen ſehen, ihre 
übrigen Einkaͤufe hier zu machen. 
Fran Se 
Paris, vom 16. April. — Auch der Globe ents 
hält einen ausfuͤhrlichen Artikel uͤber die gegenwaͤrtige 
Lage des Winlſterlums und der Kammer. In Bes 


* 


treff des erſtern aͤußert er unter anderm: „Das Be⸗ 
nehmen des Miniſteriums hat den großen Fehler, 
daß es unbegreiflich if. Wie laͤßt ſich annehmen, 
daß es bei Vorlegung der Communal⸗Geſetz⸗Entwuͤrfe 
glauben konnte, daß fie durchgehen würden? Und 
wenn es dies nicht glaubte, wie konnte es Gefete vor⸗ 
legen, von denen es voraus ſah, daß ſie verworfen 


oder zuruͤckgenommen werden wuͤrden? Im erſtern 


Falle iſt fein Irrthum unverzeihlich, im zweiten {fl 
fein Benehmen, wenn es daſſelbe nicht beſſer entſchul⸗ 
digen kann, als bisher, ein Raͤthſel, zu welchem der 
Schluͤſſel fehlt. Wenn man in der letzten Zeit dis 
Mintfter dieſerbalb befragte, fo antworteten die weni⸗ 


ger klugen unter ihnen, daß die Geſetze durchgehen 


wuͤrden, dle gewandteren dagegen erhoben die Augen 
zum Himmel und ſagten ſeufzend: Wenn Ihr unfere 
Lage kenntet, wuͤrdet Ihr uns beipflichten, und an 
unſerer Stelle eben ſo handeln wie wir. Dleſe Ant⸗ 
wort haben die Miniſter ſelt einem Monate wohl 
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bundertmal Deputirten von allen Meinungen ertheilt. 


Was wollen fie aber mit ihrer geheimnißvollen Sprache 
ſagen und welches iſt ihre Lage? Die Stellung eines 
Minifteriums {ft immer oͤffentlich, und das unfrige 
lebt unter unſeren Augen; nichts entgeht unferen 


Blicken, die Cabinets-Verſammlungen ausgenom⸗ 


men.“ Der Globe bemerkt hierauf, daß es den 


Miniſtern nicht wohl anſtehe, auf dieſe Weiſe die Ver⸗ 
antwortlichkeit von ſich abwaͤlzen zu wollen, und daß, 
wenn fie wirklich die In ihrer obigen Antwort ange⸗ 
deuteten Hinderniſſe und Schwierigkeiten gefunden 


hätten, dleſe nur eine Folge ihrer früheren der Krone 
gegebenen Rathfchläge wären. Das Benehmen des 
Ministeriums hade nichtsdeſtoweniger deſſen Anſehen 
und Einfluß bei Hofe vermehrt. „Es möge dapıy“ 
ruft das genannte Blatt erbittert aus, „fortleben, 
aber es bleibe dem Lande für die Fortdauer eines uns 
geſetzlichen Verwaltungs⸗-Syſtems verantwortlich, 
es moͤge fortleben, aber es wiſſe zugleich, daß ein 
bedeutender Theil der Kammer beleidigt iſt, und daß 
die Nation dieſe N ungeahndet laſſen 
wird.“ Der ö tet ſich dann Über die Lage 
der Kammer; es wird dargethan, daß das Miniſte⸗ 


rium hier ſeinen Einfluß durch die Zuruͤcknahme der 


Geſetze ſehr geſchwaͤcht habe. Wenn einige Mitglieder 
des linken Centrums für dle Geſetz-Entwuͤrſe der 
Miniſter geſtimmt haͤtten, ſo ſey dies nur in der Be⸗ 
ſorgniß geſchehen, daß die Verwerfung der Geſetzt 
die Exiſtenz des Miniſteriums in Gefahr bringen 
möchte, und dieſe Beſorgniß ſey ſogar von der linken 
Seite getheilt worden, obgleich dieſelbe ſich dadurch 
nicht habe anders ſtimmen laſſen. Am Schluſſe des 
Artikels heißt es: „ee entfchiedene und ſyſtematiſchs 
Maſoritaͤt iſt jedoch in der Kammer nicht vorhanden, 
und die Geſtaltung einer ſolchen muß man der 3 


üderlaſfen. Ohne Zweifel bilden die 150 bis 77 


Mitglieder, welche in den letzten Berathungen mit 


1 


Summen verſchwenderiſch 


M Siteaged der indirekten Steuern im erſten 
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folder Einigkeit, Feſtigkeit und Maͤßigung ſimmten, 
eine impoſante Macht, und es kann ihnen nicht fehlen, 
eine große Rolle in der Kammer zu ſpielen, wenn fie 
conſequent bleiben. Das rechte Centrum achtet ſie 
und zelgt ſich oft zu einer Vereinigung mit ihnen ge⸗ 
neigt. Die Linke muß nur den Fehler einer ungedul⸗ 
digen und laͤrmenden Oppoſition zu vermeiden ſuchen, 
um das rechte Centrum nicht einzuſchuͤchtern. Wir 
meinen hler nicht den Theil des rechten Centrums, 
der unter der Leitung der Herren Ravez und v. Chan⸗ 
telauze ſich melſtentheils mit der aͤußerſten Rechten 
dereinigt, noch reden wir von jenen unbeachteten 
Baͤnken, worauf dle Miniſteriellen aller Zeiten fißen; 
wir meinen zwek andere und bedeutendere Sractionen 
deſſelben. Die eine iſt der Agierſche Verein, deſfen 
Anzahl ſehr klein iſt, der aber, obgleich von der Re⸗ 
gierung mit Gunſtbezeugungen uͤberhaͤuft, feine Un⸗ 
abhaͤngigkeit nicht aufgegeben hat; die andere iſt der 
rkere Verein, an deſſen Spitze die Herren v. Berbis, 
aufhier, Saunac und von Lorgeril ſtehen, und der 
el den Berathungen eine bedeutendere Rolle ſpielt, 
als das Publikum vielleicht glaubt. Diefe beiden 
Theile der Kammer find zwar ſehr mäßig in ibren 
conſtitutionellen Geſinnungen, aber entſchiedene Geg⸗ 


ner der aͤußerſten Rechten, und nur mit ihrem Bei⸗ 


Rande kann die Linke bei der Discuſſion Über das 
Budget einige Verbeſſerungen durchſetzen, damit die 
Sitzung von 1829 nicht ganz unfruchtbar für das 
Land ſey.“ 


In einer unlaͤngſt erſchlenenen fariftifchen Ueberſicht 


r Deputſrten⸗Kammer wird der Steuer⸗ Beitrag 
eines jeden Deputirten der linken Seite durchſchnitt⸗ 
lich auf 2195. Fr., der eines jeden Deputirten des 
linken Centrums auf 2040 Fr., der eines Deputirten 
der rechten Seite auf 2020 Fr. und der eines Depu⸗ 
lirten des rechten Centrums auf 1822 Fr. berechnet. 
„Aus dieſer Ueberſicht,“ bemerkt der Conſtitutlonel, 
„erſieht man, daß die Deputirten der lirken Seite 


und des linken Centrums zugleich auch diejenigen ſind. 


die den ſtaͤrkſten Antheil an den offentlichen Laſten 
haben, und ſonach für ur Eifer in der Wahrneh⸗ 
mung des allgemeinen Beſten am meiſten Gewaͤhr 
leiſten.“ — Der Courier francais fordert die Depu⸗ 
tirten auf, als Strafe dafür, daß die Minifter das 
ommunal⸗Geſetz zuruͤckgenommen haben, bei der 
willigung des Budgets mit der dußerften Strenge 
du verfahren. „Welche Vorwürfe,“ fügt das ‘ge 
dichte Blatt binzu, „wurde die Kammer nicht ver⸗ 
enen, wenn ſie die von den Minſſtern verlangten 
ar bewilligen wollte, waͤh⸗ 
zend diefe Minſſter ſelbſt den Bedürfniffen der Nation 
lu feiner Art genügen?“ A 
Der Moniteur enthält eine vergleichende 1 
uarz 
eſes Jahres mit demjenigen des entſprechenden 
lerteljahres 1828 und 1827, welcher letztere dem 


* 


diesjährigen zur Bafis gedient hat. Es erhellt daraus, 
daß dieſer Ertrag 4,469,000 Fr. mehr als im Jahre 
1827, dagegen aber 7,663,000 Fr. weniger als im 
Jahre 1828 betragen hat. Den groͤßten Aus fall gegen 
das vorige Jahr bemerkt man bei der Einregiftrirungss 
und Stempel⸗Abgabe (2,048,000 Fr.) bei den Zoͤllen 


(2,403, 00 Fr.) bei der Getraͤnk⸗Steuer (1,685, 00 


Fr.,) und bei den kotterieen (1,256,000 Fr.) f 
Ueber dte neueſten Schritte der franzoͤſiſchen Kam⸗ 
mern und des Miniſtertums giebt ein Schreiben aus 
Paris in einem oͤffentlichen Blatte folgende Darſtel⸗ 
lung: Die große Erörterung, die uns ſeit einem Mo⸗ 
nate beſchaͤftigt, hat ſich durch ein ſehr raſches und 
ernſtes Ereigniß geendigt. Die beiden Geſetze wur⸗ 
den auf einmal in der Sitzung ſelbſt zuruͤckgenommen. 
Obgleich man auf eine Maaßregel dieſer Art gefaßt 
war, ſo glaubte man doch nicht, daß ſie ſo abgebro⸗ 
chen und ſo barſch erfolgen wuͤrde. Seit acht oder 
zehn Tagen, daß die Eroͤrterung begonnen hatte, 
hörte man Reden aller Art, bei denen aber jeder in 
ſeiner Meynung beharrte. Die rechte Seite behaup⸗ 
tete, daß man durch Einfuͤhrung der Wahl in die 
Ortsverwaltungen das Koͤnfgthum blosſtelle, und 
feinem Untergange ausſetze. Dle linke ſchilderte die 
Wahl als unabweislich und gefahrlos, und verlangte 
im Gegentheil noch eine breitere Grundlage für. Dies 
ſelbe. Statt 32,000 Wähler, die der Entwurf fuͤr 
die Departemental⸗Conſells feſtſetzte, verlangte fie 
ungefähr 150,000. Das Miniſterium ſtellte ſich zwi⸗ 
ſchen dieſe zwei Meynungen, bikaͤmpfte ſie wechſels⸗ 
weiſe, und gab, ohne ſich Anfangs beſtimmt zu er⸗ 
klaͤren, zu verſtehn, daß es nicht nachgeben wollte, 
und daß die Amendements von dem Koͤnige verworfen 
werden wuͤrden. Hr. v. Martignac zeigte ein ſeltenes 
Talent, und ſeine Eigenliebe fand ſich durch das gren⸗ 
zenloſe Lob der linken ſehr geſchmeichelt, die bei aller 
Verwerfung feiner Folgerungen unaufhoͤrlich feinem 
Geiſte Beifall zollte. Während der ganzen Zeit, dies 
fer Erörterung fragte mon ſich jeden Aband, ob das 
Miaiſterium nachgeben würde oder nicht? od die von 
ibm gezeigte Hartnaͤckigkeit aus ſeiner perſoͤnlichen 
Ueberzeugung oder aus Verpflichtungen gegen den 
König entſpringe; ob eine allgemeine oder theilweiſe 
Entlaſſung der Mitglieder des Miniſteriums zur Ver⸗ 
meidung der Schwierigkeiten bei deſſen Lage erfolgen 
duͤrfte. Man ſagte mehrere Tage nacheinander, das 
Miniſterium wollte ſich nicht mit der Kammer ent⸗ 
zweien, den Koͤnig um neue Conceſſionen bitten, und 
feine Entlaſſung in Maſſe eingeben. Andere Perſonen 
behaupteten dann, daß nur die drei oder vier etwas 
liberaleren Miniſter ihre Stellen an die Herren Ravez, 
Labourdonnaye und Polignac abtreten würden, Alle 
dieſe Angaben bewaͤhrten ſich nach den neueſten Vor⸗ 
gaͤngen nicht. Vorgeſtern ward die allgemeine Er⸗ 
oͤrterung geſchloſſen. Es handelte ſich davon, die 
Ordnung zu beſtimmen, in der die Artikel des Geſetzes 
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votirt werden follten. Eines der wichtigſten Amende⸗ 
ments der Commiſſion bezweckte die Aufhebung der 
Bezirks⸗Conſeils, und deswegen waren die Artikel in 
Betreff dieſer Conſeils an das Ende des Entwurfs 
verſetzt. Es mußte demnach entſchieden werden, ob 
die von der Commiſſion vorgeſchlagene neue Ordnung 
beobachtet werden ſollte. Ein Theil des linken Cen⸗ 
trums verließ die Mehrheit; die rechte, die zuerſt 
nicht ſtimmen wollte, ließ ſich zur Abſtimmung bins 
reißen, und fo ward der Wunſch der linken verwor⸗ 
fen. Die Anſicht des Mintſterlums erhlelt den Sieg. 
Man glaubte nach dieſem Reſultat, die Mehrheit ſey 


verloren, und das Minifterium babe in jeder Bezie⸗ 


hung überwunden. Hr, v. Martignac hielt fi für 
den Sieger. Die rechte wollte ihm aber dieſen 
Drlumph nicht gönnen, Schon vor einem Monate, 
bei Beſtimmung der Prloritaͤt der beiden Geſetze, hatte 
fie das Miniſterium grauſam verlaſſen. Sie wollte 
ſich nicht gern offen zu jener Politik des Peſſimism 
bekennen, dachte aber ein anderes Mittel aus, zu 
demſelben Zwecke zu gelangen. Statt mit der linken 
zu ſtimmen, wie ſie kurz zuvor gethan hatte, enthlelt 
fie ſich aller Abſtimmung. Sie ſchien damit anzeigen 
zu wollen, daß ſie nicht geſonnen ſey, an einem Ge⸗ 
ſetze Theil zu nehmen, das ſie fuͤr hoͤchſt bedenklich 
ausgiebt. Dabet erreichte fie dennoch idren Zweck; 
denn wenn dem Miniſterium 50 bis 60 Stimmen der 
rechten fehlten, fo verlor es die Mehrheit. Dies ges 
ſchah nun heute. Es ſollte uͤber das erſte Amende⸗ 
ment der Commiſſion geſtimmt werden. Die linke 
und das Centrum erhoben ſich dafuͤr; das rechte Cen⸗ 
trum allein dagegen; die rechte blieb unbeweglich, und 
das Amendement der Commiſſton ſiegte ſogleich. Nach 
dieſem Reſultate begaben ſich die Herren v. Martignac 
und Portalis in die Tuillerien, und brachten nach einer 
halben Stunde eine Ordonnanz, die die beiden Geſetze 
zuruͤcknahm. Die Kammer war ſehr aufgebracht, 
gab aber im Augenblick ihre Gefuͤhle nicht zu erken⸗ 
nen. Sie beobachtete tiefe Stille, wird aber das Mi⸗ 
niſterium dieſen Schlag ſchwer fuͤhlen laſſen. Die 
Sache ſcheint im Voraus mit dem Koͤnige berathen 
geweſen zu ſeyn. Obgleich die Miniſter die größte Eis 
genltebe bei Vertheldigung ihres Entwurfs gezeigt 
batten, fo wuͤrden ſie doch nicht mit ſolcher Hart⸗ 
näcigfeit bei ihren Anſichten geblieben ſeyn, wäre 
nicht ein anderer Wille ſchon daruͤber erſchrocken ge⸗ 
wefen 32,000 Wähler zugeben zu muͤſſen, fo daß an 
eine Bewilligung von 150,000 nicht zu denken war. Man 
glaubt, daß wenn ſie dem Koͤnige mit Beſcheidenheit 
ihre Entlaſſung Ye und dabei erklaͤrt haͤtten, daß 
fie den Wunſch der Krone bel der Kammer nicht durch⸗ 
fegen koͤnnten, die Sache eine andere Wendung ges 
nommen haben wuͤrde. Weit entfernt aber ‚bie iu 
thun, ſchmeichelten fle vielmehr der Anfiche des Koͤ⸗ 
nigs, und ſo ward der gewaltſame Ausgang herbel⸗ 
geführt, Dieſen Abend füllte die rechte, die die Sache 
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dadurch, daß ſie das Miniſterium verließ, ſo weit 
brachte, alle mluiſtertellen Salons, und wuͤnſchte den 
Miniſtern Gluck, deren Sturz fie beinahe veranlaßt 
datte. Man fragte ſich ſogleich, ob das Miniſterium 
nach einem ſolchen Vorfalle bleiben koͤnnte. Allge⸗ 
mein herrſcht die Anſicht, daß es wenigſtens Für den 
Augenblick den Sturm uͤberſtehen werde. Der König 
kann die Miniſter nicht Preis geben, die ſich für ihn 
bloßgeſtellt haben. Nur wenn fie ganz die Mehrhelk 
verloͤren, muͤßte der Koͤnig ſie aufgeben. Man glaubt 
aber nicht, daß z. B. gegen das Budget eine hinrel⸗ 
chend ſtarke Mehrheit auftreten werde. Sicher wird 
aber bei Anlaß des Budgets vielfacher großer Kampf 
und mancher Abzug vorkommen. In dieſer Hinficht 
duͤrfte die heutige Maaßregel die Regierung manche 
Million koſten. Eine Miniſterveraͤnderung ſcheint 
aber noch nicht einzutreten. (Allg. 3.) 


Spanien. 
Madrid, vom 7. April. — Ueber das Erdbeben 
hört man nichts Neues und ſcheint es, als ob, durch 
das Ausſtroͤmen des Waſſers, der harzigen Subſtanzen 
der Steine und des Sandes aus den Kratern der Vul⸗ 
kane, dieſe Gegend des Landes etwas Ruhe erhalten 
habe. Die Einwohner jener ungluͤcklichen Gegend 
fangen au, etwas Luft zu ſchoͤpfen. Uebrigens ſucht 
man denen, welche wirklich gelitten daben, von allen 
Selten zu Huͤlfe zukommen. Nach einer k. Verfügung 
vom ten, worin geſagt wird, daß im Ganzen 20 Kir⸗ 
chen und mehr als 4000 Haͤuſer durch das Erdbeben 
zerſtoͤrt worden, hat der König aus feiner Schatulle 
1 Mill. 500, 00 Realen (ungefähr 100,000 Thlr.), 
und aus den Kornzehnten 20,000 Fanegas Korn bes 
willigt, und die ſaͤmmtlichen Behoͤrden des Reiches 
zur Eroͤffnung von Unterzeichnungen und Einſendung 
von Beitraͤgen aufgefordert. Unter dem Vorſitze der 
Biſchoͤfe von Dripuela und Murcia fol eine Junta 
11 Ausmittelung des Schadens und unter dem Erz⸗ 
!fchof von Toledo eine andere zur Verwendung der 
eingegangenen Beitraͤge zuſammentreten. In dem 
Saale des Herrn Martinez iſt ein Concert zum Beſten 
der Ungluͤcklichen gegeben worden, wozu das Billet 
2 Piafter (2 Thlr. 20 Sgr.) koſtete, und man außer 
dem noch zulegen konnte. Der König und die koͤnigl. 
Familte nahmen die erſten Billets. Der paͤbſtliche 
Generalcommiſſar der Kreuzbulle hat 16,000 Plaſter 
beigeſteuert, und die Beamten des Kriegsminiſterlums 
einen Monat ihrer Beſoldung. Mehrere andere Uns 
terſtuͤtzungen find eingegangen, und man hofft, daß 
die Provinzen dieſem loͤblichen Beifpiele folgen werden. 
Orihuela, vom 3. April. — Die Zahl der 
Todten, die in Folge des letzten Erdbebens, berelts 
aus dem Schutt hervorgeholt worden, beläuft f 
auf mehr als 3000; die Anzahl der Verwundeten HE 
doppelt fo ſtark. Sechs bis ſieben Tauſend Hauſer 
find jerträmmert. Der Verluſt an Geld, Vieh, Ko 


dollen Ho 


, MM 


und Effekten iſt unberechnenbar. Dle Wein⸗ und 
Oel⸗Erndte des vorlgen Jahres iſt dahin; ſehr viele 
Kirchen find zerſtoͤrt. Sauſende von Ungluͤcklichen 
ſiebet man an den. Stellen, wo ihre Angehoͤrlgen ver⸗ 
ſchüttet worden, kwelnend nachgraben. Bel Almoradi 
traf unſer Biſchof einen Greis, der 8 Kinder unter 
den Trümmern liegen hotte. Sehr viele Waiſen ſind 
bier bei den Schweſtern der chriſtl. Liebe untergebracht 
worden, und überall beeifert man. fi in Huͤlfsleiſtun⸗ 
gen gegen die Verwundeten. Eine aus dem Gouver⸗ 
neur unſerer Stadt, dem Biſchof und dem General 

ayorga beſtehende Commiſſion, iſt dom Koͤnige zur 
Vertheilung der fuͤr die Ungluͤcklichen einlaufenden Gel⸗ 


er eingeſetzt. 
Portugal. 

Londoner Blätter melden aus Liſſabon vom 4. April; 
Die Aſſignatlonen, die Dom Miguel in Umlauf zu 
etzen gedenkt, follen jede zu 50 Milrees, und der 
Zanze Belauf derſelben 2,800, 0 Miltees (ungefaͤhr 
3.540, O00 Thlr. Preuß. Cour.) ſeyn; dieſelben ſollen 
Jährlich 5 pCt. Zinſen, in ſechsmonatlichen Terminen 
bar, tragen, und das Kapital in 50 Jahren vers 
mittelſt eines Tilgungs⸗Fonds von 2 pCt., zuruͤckge⸗ 
zahlt werden. Zur Erleichterung des Umſatzes wer⸗ 
en jene Papiere auf den Inhaber lauten und fuͤr jede 
smonatliche Zinſen, Coupons ausgegeben werden. 
Der Tilaungs⸗Fonds fol aus den Einkünften des 
ollhauſes von Porto gebildet werden, das jährliche 
180,009. Mllrees nicht in den Staatsſchatz, ſondern 
an dle mit der Zins⸗Zahlung beauftragte Behörde ab⸗ 
ltefern ſol. Die Regierung nimmt die Aſſignatlonen 
in allen öffentlichen Behörden als Zahlung an, ausge⸗ 
nommen von den Königlichen Pachtungen; wie man 
glaubt, werden dieſelben in 5 oder 6 Tagen ausgege⸗ 

beu werden.“ 


Eu g lan d. 


London, vom 18. April. — Dem Rufe bes 
Scharfſinnes, Muthes und der Beharrlichkeit,“ fagen 
die Times, „den es kindiſch ſeyn wuͤrde, dem Her⸗ 
use v. Wellington für Dienſte, die längft vor den 

ugen der Welk liegen, zu verſagen, bat er nur den 
ſollderen Ruhm, und der mehr adelt, einer wohlwol⸗ 
lenden Sorge für das Glück feiner Mitunterthanen 
binzugefuͤgt. Der nichts für ſich ſelbſt fuͤrchtet, dat 
ich nicht gefchämt, für Fein Vaterland zu zittern. 
dien, einem langen Laufe glaͤnzender Triumphe hat er 

1 koſtlichſte Gabe, die je ein Sieger auf den Altar 
ele, zu Haufe gebracht: Abſcheu vor Buͤrger⸗ 

rleg. Aber wir ſtehen dem Fußgeſtelle des Denkma⸗ 
les dieſes Staarsmannes zu nade, um es in feiner 
de und feinen Verhaͤltniſſen meſſen zu koͤn⸗ 
en; die Nachwelt wird es richtiger beurthellen. Nicht 
werden Wittwen oder Waiſen, Sclaven oder Gefan⸗ 


zu behaupten; wiſſen auch nicht, 


gene der Bürgerkrone um ſeine Schlafe fluchen, oder 
mit ihren Thränen den Bericht von feinem feieblich 
errungenen Siege beflecken. — Diefes Lob gebührt 
dem Freunde der bürgerlichen Freiheit und ſchoͤn wird 
es zieren, denn es wurde theuer erworben. Ob der 
Herzog v. Wellington von ganzem Herzen, ja was 
mehr ſagen will, mit Erfolg, durch die unabhaͤngige 
Druckerpreſſe Englands in dieſem großen Kampfe un⸗ 
terſtuͤtzt worden, wollen wir uns nicht herausnehmen, 
ob er dieſes Bei⸗ 
ſtandes ſonderlich gewahr wird. Aber wenlgſtens ſoll 
er finden, daß es eine unabhängige Preſſe giebt, die 
es ſo ſehr iſt, als er unabhaͤngig von ſeinen Feinden. 
Der Herzog v. Wellington hat feinem Vaterlande ſehr 
große Verpflichtungen auferlegt; möge er aber hedens 
ken, daß er deren in demfelben Maaße auch uͤbernom⸗ 
men hat. Er kann von dieſer Stunde an nicht aus⸗ 
weichen, noch etwas anders als ein großer Miniſter 
zu ſeyn. Seine eignen unſterblichen Thaten werden 
ihn wie Furien verfolgen und ihn vernichten, wenn 
er auch nur eines Zollbreits von der Bahn der Ehre 
weicht. Der fo Großes vollendet hat, kaun fortan 
in der Kleinheit keine fichere Srätte für ſich finden. Es 
ſind noch große oͤffentliche Angelegenhelten zu behuͤten, 
mächtige Grundfäge zu behaupten, druckende Ber 
ſchwerden zu ſtillen, mächtigen Uebertretern große 
Verguͤtungen abzuzwingen; Rechte des Handels, der 
Rechtspflege, der Repraͤſentation, der Menſchlich⸗ 
keit — alles zu ſchleuniger und unausgeſetzter Bes 
rathung zu bringen. Das moͤge der Herzog o. Wels 
lüngton wohl bedenken. Will er Mangel an Einſichts⸗ 
vermoͤgen vorſchuͤtzen? Die katholiſche Bill! Mans 
gel an Einfluß? Die katholiſche Bill! An Entſchloſ⸗ 
ſenbeit? Wieder und immer wieder die Katholiſche 
Bill! durchgefuhrt wider unvergleichbar ſchreckendere 
Hinderniſſe und durch bedraͤngendere Schwlerigkelten, 
als irgend eine von jenen Verbeſſerungen darbietet, 
oder fie alle zuſammen, in unſerer innern Politik, 
welche die Feinde des Handels⸗Monopols, oder zu 
Grunde richtender Proceßfuͤhrung, oder' der Flecken⸗ 
Beſtechung, oder der verderbten Armen-Geſetze, oder 
barbartfcher Korn⸗Geſetze, von jedem, der zu ig in 
Reglerer wird, fordern und worauf fie, wenn ott 
will! beſtehen werden. Wir ſagen, der Herzog von 
Wellington kann hinfort Mangel an eindringendem 
Scharffinn, oder an Macht, um irgend einen Ent⸗ 
wurf en Politik, deſſen Annahme das all 
gemeine Wohl von einer Regierung fordern darf, aus⸗ 
zufuͤhren, nicht mehr vorgeben. Mangel an Redlich⸗ 
felt werden wenigſtens wir ſehr zögern, ihm ſchuldzu⸗ 
geben; aber billig und offenherzig iſt es, ihm kundzu⸗ 
geben, daß die brittiſche Nation eine Geliebte iſt, die 
zu unterſcheiden weiß und daß fie eben fo wohl des 
ungetreuen Freiers zu ſpotten, als den ehrlichen zu 
liebkoſen vermag. Haͤtte Herr Canning noch gelebt, 
fo duͤrſte der Herzog v. Wellington auf einen Huͤlfs⸗ 
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enoffen für jeden hohen und unmfaffenden Plan 
— Natlonal⸗Vergroͤßerung zu zaͤblen gehabt beben, 
wie er ihn, fürchten wir, vergeblich auch unter den 
Wohlgeſinnteſten aus denen, die ihn noch umgeben, 
ſuchen moͤchte. 


Im Globe lleſt man; „Das Durchgehen einer Maaß⸗ 
regel, wie ſie eben die Koͤnigliche Zuſtimmung erhalten 
bat, würde auch unter allen andern Umſtänden eine 


denkwuͤrdige Begebenheit in der Geſchichte unſerer 


Zeit geweſen ſeyn; betrachten wir jedoch bie Art, in 
welcher, und die Männer, durch welche dieſe Maaß⸗ 
regel ins Werk geſetzt worden, ſo erſcheint die Bege⸗ 
benheit um ſo merkwuͤrdiger, und jedem Freunde 
vaterlaͤndiſcher Verbeſſerungen um ſo erfreulicher. Sie 
iſt zu Stande gekommen durch die der guten Sache 
beigegebene Macht, welche auf Miniſter gewirkt hat, 
die durch den Einfluß früherer Vorurtheile und Ges 
wohnheiten dagegen geſtimmt waren. Zu einer Zeit 
iſt ſie zu Stande gekommen, da der Tod Canning's 
und die dieſem Erelgniſſe folgenden Begebenheiten 
die Erledigung der Frage mehe als je verſchoben zu 
haben ſchlenen. Ein neuer Bewels iſt uns diefes, daß, 
wo zur Wohlfahrt eines Landes die Anſtrengungen 
aufrichtig und ausdauernd find, fie auch niemals ver⸗ 
geblich ſeyn werden und daß, eben ſo wie die Intel⸗ 
ligenz eines Volkes zunimmt, auch das Beduͤrfniß, die 
Inſtitutionen des Landes zu verbeſſern, groͤßer wird 
— ein Bedürfnig, das am Ende über alle zufällige 
Combinationen den Sieg davon trägt.” ““ 
„Jetzt“, heißt es im Courler, „wird es die uner⸗ 
laͤßliche Pflicht Aller, die große Befigungen in Irland 
haben, fie mögen Pairs oder Mitglieder des Unter⸗ 
baufes ſeyn, der gegenwaͤrtig zum Landes-Geſetz er⸗ 
hobenen Maaßregel gemaͤß, Alles, was in ihrer Kraft 
ſteht, anzuwenden, um die Lage der Irlaͤndiſchen 
Natkon zu verbeſſern, und zwar auf dem einzig moͤg⸗ 
lichen Wege, naͤhmlich, indem fie ſich ſo lange als 
moͤglich in ihren Beſitzungen aufhalten, ſich perſoͤnlich 
von den Beduͤrfniſſen ihrer Pächter überzeugen, und 
erſt allmaͤhlig, demnaͤchſt aber völlig das Syſtem der 
Mittelmaͤnner aufheben, und fo mit, wie es in Eng⸗ 
land der Fall iſt, den Land⸗Eigentbuͤmer und den paͤch⸗ 


ter in unmittelbare Beruͤhrung mit einander bringen. 


—— Der Abweſende iſt denen, die fein Eigenthum ber 
bauen, ein Fremder; er kennt ihre wirkliche Lage nicht, 
und kann mithin nicht thun, was er thun ſollte, naͤm⸗ 
lich den Sleißigen belohnen, den Faulen beffern, denen, 
die zu ſchwer belaſtet ſind, Erleichterung ſchaffen, und 
das oͤde band fruchtbar machen. Dieſe Pflichten liegen 
ihm ob, und Niemand kann fie ſtatt feiner erfuͤllen.“ 


In England eingelaufene Berichte aus Gibraltar 
vom 26ſten melden, daß die Spaniſche Regierung im 
Begriff iſt, außerordentliche Vorkehrungen zu treffen, 
um das Schmugeln laͤngs der Kuͤſte, von Algefiras an 


bis Molaga, zu verhindern. Zu dleſem Vehufe follen 


8850 Mann Fußvolk, 800 Mann Reiterei und 30 
größere und kleinere Schiffe organkſirt werden. Be 
etzteren waren bereits in Thaͤtlgkelt, und erſchwerten 
ſehr den Handel von Gibraltar, das von Spaniſchen 
Zollbooten beinahe blokirt ſeyn fol. In Barcelona 
wird der Sklaven⸗Handel mit großer Thaͤtigkeit be⸗ 
trieben; dieſe Stadt iſt für dieſen abfcheulichen Handel 
jetzt der Haupthafen. 

Die diesjährige Gemaͤlde⸗Ausſtellung der Koͤnkgl. 
Akademie iſt doppelt fo reich als die andern Ausſtel⸗ 
lungen; fie enthält nämlich 1200 bis 1300 Gemälde. 


Es iſt naturlich, daß unter manchem Guten fich auch 


vieles Schlechte und Mittelmaͤßige finden muß. Die 
Maſſe der Gegenſtaͤnde bildet in der That eine Volks⸗ 
maſſe mit aller ihrer Verwirrung, ihrer Unbeſtimmt⸗ 
beit und ihrem ſchlechten Geſchmack. In dieſer Hin⸗ 


ſicht haben die andern Ausſtellungen, die Britiſche 


naͤmlich und die Suffolkſche, einen großen Vorzug. 
Worüber die Künſtler unter Anderm ſehr klagen, iſt, 


daß die ganze Einrichtung in den Saͤlen der Koͤnigl. N 
Akademie den Verkauf der Gemälde ſehr erſchwert, 


der doch auch zu den Hauptzwecken der Ausſtellung 
gehoͤrt. Die ausgezeichneteſten Arbeiten lieferten 
Sir Th. Lawrence, Briggs, Danby, Lee, Morton 
und Andre mehr. f 1 
1 \ \ 
Niederlande. 
Brüffel, vom 19. 
Pays⸗Bas enthält einen vom 10. April datirten und 
von dem Finanz⸗Miniſter de Mey van Streefkerk ge⸗ 
gengezelchneten koͤntglichen Beſchluß, wonach in der 
Voraus ſſetzung, daß der erſte Theil des Budgets, ſo 
wie er von der Regierung vorgelegt worden, werde 
angenommen werden, der zwefte Theil des Budgets 
die Summe von 15:500,000 Fl., mit Einſchluß von 


2.450,00 Fl fuͤr die Colonieen, nicht uͤberſtelgen ſoll. 


Mit dieſer Verminderung der Ausgaben ſoll in den 


naͤchſten Jahren fo lange fortgrfahren werden, bis 
jene Summe auf 13, 500,00 Fl. reducirt und die 


Total⸗Summe der Staats⸗Ausgaben nicht über. 
77,450, 00 Fl. betrage. 
thells durch Vereinfachung des Geſchaͤftsganges, 
theils durch ditekte Verminderung der Ausgaben be⸗ 
wirkt werden. ee 


S ch w ei z. 


kauſanne, vom 14. April. — Die Entlaffung 


der in niederlaͤndiſchen Dienften ſtehenden Schwelzer⸗ 


Regimenter geſchieht mit Ordnung. Die Anzahl der 


nach der Schweiz zurüͤckkehrenden Individuen wird 
ſebr gering ſeyn. Von einem einzigen Regimente 
find 900 Mann in Föniglich niederlaͤndſſche Dienſte 
getreten. g 5 


April. — Die Gazette des 


Dieſe Erſparniſſe ſollen 
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St. Petersburg, vom 15. April. — Das 
Bergwerks- Journal enthält Folgendes: „Der Com⸗ 
merztenratd A. Popow, der die Erlaubniß erhalten 
im ‚öftlichen und nördlichen Sibirien nach gold; 
baltigem Sand und Goldadern Unterſuchungen an⸗ 
ellen zu dürfen, begann feine Nachforſchungen im 
Mai 1827. Durch fortgeſetzte Anſtrengungen und 
nach anſehnlichen Auslagen gelang es ihm, unweit 
85 Diſtrikts Dmietriew, im Tomskiſchen Kreiſe, 
r als 
Vorläufige Prüfungen gaben, auf verſchledenen 
tellen, ein Reſultat von 10 Solotnik Gold auf 1500 
Bud Sand. Dieſe Lager befinden ſich an den Fluͤſſen 
Sakroma, Kandat und Makarak.“ 


a ra, e 

Parma, vom 2. April. — Heute um 21 Uhr 
an mee zog ſich in den Umgebungen dieſer Stadt 
ein dunkles Gewitter plotzlich zufammen, welches ſich 
mit unglaublicher Schnelligkeit gegen die Stadt hin 
richtete. In weniger als 1a Minuten bedeckten unge⸗ 
beure, von einem ſehr heftigen Sͤͤdoſtwind herbeige⸗ 
friebene Wolken faſt den ganzen Himmel; aus ihnen 


„drei Viertelftunden lang, ein gewaltiger Hagel 


el 
derab, der, nachdem er einen langen Strich gegen 
eften durchlaufen batte, allmaͤhlig nachließ, und 
worauf eine faſt gänzliche Windſtille eintrat. Da er⸗ 
od ſich in S. S. O. in einer wirbelfoͤrmigen Be⸗ 
wegung eine Waſſerhoſe, welche, einer dunkeln Röhre 
Konlich, rauchförmig und raſch in der Richtung des 
Mlttagzirkels emporſtieg. Ihr Durchmeſſer wuchs 
merklich In der Naͤhe des Zenichs, und nadm die Form 
eines welßlichten Fuͤlhorns an. Manchmal erfchien 
dieſe Säule dem Auge auch wie ein leerer, glaͤſerner 
Cylinder, der vom Sonnenfcheine beleuchtet wird; 
berhaupt wechſelte ihre Geſtalt beſtaͤndig. Wenlge 
ugenblicke darauf riß ſich der dünnere Theil gewalt⸗ 
lam los, und vereinigte ſich mit der obern Saͤule; 
lugleich erblickte man in der Nähe Blitze und eine fehr 
Höne Splralbewegung, welche jedoch nach etlichen 
aẽten gänzlich verſchwand, nachdem der Nordoſt⸗ 
wind olel dunkles Gewoͤlk auf die Luft⸗Erſcheinung 
ingetrieben hatte. Der Barometer zeigte heute 
owungfoͤrmige Bewegungen; die Temperatur fi-l 
ki 4 Grade, und die Beſchaffenheit der Luft war ber 
funds elektriſch. Wir doffen indeſſen, daß dieſes 
Gechtbare elektriſche Phaͤnomen in den umliegenden 
genden keinen Ungluͤcksfall werde verurſacht haben. 


N Griechenland. 
Ancona, vom 6. April. — Durch einen franzoͤſi⸗ 


ſchen Kauffahr 
dt er erfährt man, daß bei den Griechen 
3 dungen unter den Chefs ſtatt gefunden haben, 


30 Spuren von Goldlagern zu entdecken. 


enen die Tuͤrken ihre augenblicklichen Vortheile in 


Oſtgriechenland zu verdanken hatten, daß aber die 


Feſtigkeit dus Praͤſidenten die Eintracht wieder herges 


ſtellt hat, und die von dem ypſtlantiſchen Armeecorps 
erlittene Nachtheile zeither wieder ausgeglichen wur⸗ 
den. Die Türken ſollen in den letzten Tagen des 
Februars bei Kaprena auf das Haupt geſchlagen, und 


bis Flockori bei den Thermopylen zuruͤckgedraͤngt more 


den feyn. Man ſchreibt dem Bruder des Präfiventen, 
welchem das Gouvernement von Oſtgriechenland ans 
vertraut iſt, das Verdienſt von dieſem gluͤcklichen 


Ergebniſſe zu. Die grlechiſche Armee organiſirt ſich 


nach und nach, die Gegenwart der Franzoſen traͤgt 
viel zu ihrer Ausbildung bei, fie iſt jetzt in mehrere 
Diviſionen eingetheilt, die den Namen der Provinzen 
tragen. Die Albaneſer und Tuͤrken find in Theſſallen 
unter einander bandgemein, und dieſe Provinz leider 
ungemein durch die beiderſeitigen Verheerungen. 
Indeſſen kommt dieſe Erbitterung beider Theile den 
Griechen zu ſtatten, da bekanntlich die Albaneſer immer 


derjenigen Parthei dienen, zu welcher fie ein hoͤherer 


Sold anbot, oder der temporaire Haß gegen die andre 
Parthel zieht. 

Der Courier de Smyrne meldet aus Syra vom 
4. Maͤrz: „Man verſichert, daß der Ruſſiſche Admiral 
auf die Aegyptiſche Corvette und Brigg, welche von 
ſeinen Schiffen bei Kandia weggenommen und nach 


Poros gebracht worden find, nur vorläufigen Beſchlag 


gelegt hat; Graf Heyden war, wie es ſcheint, nicht 
davon benachrichtigt, daß die Blokade der Inſel auf⸗ 
gehoben werden ſollte, während Mehemet-Ali durch 
eine Engliſche Brigg officiell davon unterrichtet wor⸗ 
den war; Andere behaupten, daß die Weigerung der 
Pforte, einen Ruffifchen Agenten bei den Unterhand⸗ 
lungen zuzulaſſen, von Rußland als eine Veranlaſſung 
aufgenommen worden ſey, in alle Rechte einer krieg⸗ 
führenden Macht zu treten, und dtefe Anſicht iſt die 
wahrſcheiulichſte. Wie dem auch ſey, das Faktum 
der Wegnahme Aegyptiſcher Schiffe, welche im Vers 
trauen auf die Aufhebung der Blokade nach Kandien 
ſegelten, iſt wahr. — Uebrigens iſt fuͤr den Handel keine 
Blokade der Inſel vorbanden, da der Anführer des 
Ruſſiſchen Geſchwaders feine Bekanntmachung in dies 
ſer Beziehung erlaſſen hat. Bel jeder Gelegenheit hat 
dieſer Admiral ſich geneigt bewieſen, die Folgen der 
Maaßregeln, welche zu ergreifen er genoͤthigt war, zu 
mildern; er würde alſo gewiß nicht ermangelt haben, 
die noͤthige Anzeige davon zu machen.“ 


Rordamerikaniſche Freiſtaaten. 
New⸗Nork, vom 19. März — Herr Adams 
hat fich mit ſeiner Familie auf den Schönen weſtlich von 
Washington belegenen, und dem Commodore Porter 
gehoͤrigen Landſitz, Meridian-⸗Hlll, zuruͤckgezogen, 
den er gemlethet dat, und einige Monate lang, viel⸗ 
leicht auch noch laͤnger, bewohnen wird. 


— 


Reuſüdamerikaniſche Staaten. 
Carthagena, vom 2. Februar. — Der groͤßte 
Theil der in Bogota befindlichen Truppen iſt unter dem 
General Mosquera nach dem Süden des Landes auf⸗ 
Fan de indem der General Flores von der, 15, 000 
kann ſtarken Peruaniſchen Armee unter den Befehlen 
der Generale Lamar und Gamara vollig aufs Haupt 


gefölsgen worden iſt, fo daß ihm kaum 10,000 Mann 
lieben, um feinen Ruͤckzug zu decken. Die von 
Bogota abgefandten Truppen machten in der Naͤhe 


von Popayan Halt, grade in dem Augenblicke, als 


die Generale Dvando und Lopez Valdez die Waffen 
ergriffen hatten, um, wle ſte ſagten, zu Gunſten der 
Freiheit des Vaterlandes gegen Bolivar zu kaͤmpfen. 
Alle nur irgend Waffenfaͤhlgen haben ſich unter die 
Fahnen dieſer Armee geſtellt, welche den Namen „Frei⸗ 
beits⸗Armee“ angenommen hat. Sie hat dem General 
Mosgquera bei Laderas in der Nähe von Popayan 
ein Treffen geliefert, und ihm eine völlige Niederlage 


beigebracht, worauf eine Menge ſeiner Truppen zum 


Feinde uͤbergegangen iſt. Ihm ſelbſt gelang es, mit 
wenigen Getreuen zu entkommen. Bolivar hatte auf 
die Nachricht von dieſen Ereigniffen die gegen die 
Peruaner beſtimmten Truppen von Venezuela zuruͤck⸗ 
berufen und ſie nach Popayan geſandt, um den Fort⸗ 
ſchritten der Inſurgenten, die bereits bis Seiba vorge⸗ 
drungen waren, Einhalt zu thun. N 


0 RE EI TR 
Die am 26ſten v. M. von dem Dom⸗Kopltel zu 
Hildesheim vorgenommene Wahl eines Biſchofs für 
die Dloͤceſe Hildesheim iſt auf den bisherigen Decan 
hir Dom⸗Kapitels, Hrn. Gotthard Joſeph Oſthaus, 
gefallen. 8 


In der Gemarkung von Oberbieber (Kreis Neu⸗ 
wied) haben die Arbeiten einer durch mehrere Theil⸗ 
zehmer neu erbauten Silber⸗ und Bleierz⸗Schmelze 
degonnen. Am 23ſten Februar wurde der erſte Sil⸗ 
berblick gefördert, welcher nach vorläufigen Nachrich⸗ 
ten 800 Rthlr. an Werth hatte. N 


—— — Gä—ů—ͤ̃ 
Von der pommerſchen Seekuͤſte ſchreibt man: Die 
für uns fo wichtige Kuͤſten⸗Herings⸗Fiſcherel laßt in 
die ſeim Jahre einen beſſern Ertrag als in den beiden 
letztverfloſſenen Jahren erwarten. Aus den großen 
Maſſen von Stintfiſchen, welche ſich an die mit Eis 
belegten Kuͤſten draͤngten und aus dem vielen Eiſe an 
den Kuͤſten wird naͤmlich auf den Grund alter Erfah⸗ 
rungen eln ergiebiger Heringsfang vorausgeſtellt. 
Wahr iſt es, daß im Sommer 1825, als im Monat 
Mär; die Kuͤſten mit Eis belegt waren, auf der Inſel 
uſedem 8366 Tonnen Hering gepackt, und 16,000 Wall 
zu go Stück gerechnet, außerdem conſumirt wurden. — 
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würde, wird N N. und dar 
Der pommerſche Küſten⸗ Hering ſteht allerdings in 


Die Tonne Küͤſten⸗Hering, welche frͤͤher vor Einfäb— 
rung der beſſern Salzereſen zu 2 bis 3 Rthlr. verkauft 
its Niölr, und daräber bezahlt. 


Ruͤckſicht der Güte dem Holländiſchen, Engliſchen, 
und Schotelaͤndiſchen nach, dagegen wird der Berger⸗ 
und Aalborger Hering von bemſelben uͤbertroffen. 


Im Goſtynskiſchen Kreiſe hat ein Heidelaͤufer unge⸗ 
faͤhr eine halbe Stunde von der Weichſel, eine kleine 
Urne mit 83 alten roͤmiſchen Münzen gefunden, 
darunter von Nero x, von Galba 3, Vitelllus 1, 
Vespaſian 17, Titus 3, Domitlan 17, Nerva 14, 
Trajan 21, und Adrian 5. Eine Münze enthielt die 
Inſchrift Julia Augsta, Titi Augusti und auf der 
Ruͤckſeite Venus Auguste. Der Fund iſt von ſehr 
bedeutender a er Wichtigkelt. a 


| 
[ 
! 


Ein gränliches Verbrechen, wovon glücklicher Welſe 


die Jahrbücher der Rechtspflege nur wenig Beiſplele 


aufſtellen, wurde am 26. Maͤrz in Straßburg und zwar 


in der Hollengaſſe veruͤbt. Renck, 39 Jahre alt, Schloſ⸗ 


| 


. 


fer und freigelaſſener Zwangsarbeiter von Hanau, zu 


Straßburg unter Aufſicht, wohnte bei feiner 7ojährls 
gen Mutter und feiner Schweſter. Letztere allein uns 


terhielt mit ihrer Hände Arbeit Mutter und Bruder, 


denn Renk, ganz der Lͤͤderlichkeit ergeben, ſann nur 


auf Mittel, die ſchwachen Erſparniſſe feiner Schweſter 


durchzubringen, ja oͤfters mißhandelte er fie, wie auch 
feine Mutter, wenn ſeine ſchaͤndliche 
ihre letzten Huͤlfsquellen erſchoͤpft hatte. 


| 


ügellofigfeis 
Biswerlen 


ffieß er gegen diefelben die ſchrecklichſten Drohungen | 


aus, in der Hoffnung, ihnen dadurch Geld auszu 
preſſen. Nach einem folchen Auftritt fiel Renck über 
feine Schweſter her und verſetzte ihr ſechs Stiche mit 


einem zweiſchneidigen Dolch, den er, wahrſcheinlich 


zur Verubung dieſes Verbrechens, auf das er lange 
ſann, ſelbſt verfertigt hatte. Die Mutter wollte Ind 
Mlttel treten, er brachte izr mit dem naͤmlichen Dolche 
zwei Stiche bei und verfolgte drohend zwei anweſende 
Maͤdchen, die um Huͤlfe rlefen, doch gelang es dieſen 
zu entkommen. Hlerauf begab ſich das Ungeheuer, 
dom Blut feiner Mutter und feiner Schweſter trier 
fend, in ſein Zimmer, lehnte ſich an ſein Bett und 
drückte ſich einen Piſtolenſchuß gegen das Herz ad, 
der ihn todt nlederſtreckte. Die Piſtole war fo ſtark 
geladen, daß fie ihm in den Händen zerſprang und ihm 
einen Theil der linken Hand wegnahm. Die Klelder 
fingen Feuer und ſchnell gerleth das Bett in Brand, 
allein den auf den Schuß herbeigeeilten Nachbarn ge⸗ 
lang es bald, daſſelbe zu loͤſchen. Die Wunden der 
Wlttwe Renk und ihrer Tochter find ſehr ſchwer, ſchel“ 


— 


nen jedoch nicht toͤdtlich zu ſeyn. Nur der Mörder 
bat feine Frevelthat nicht uͤberlebt. 9 


1 Beilage 


1 


wu 
— 
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Beilage zu No. 101. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
f Vom 30. April 1829. f 


f Miscellen. 
Von Seiten der Koͤnigl. Regierung zu Marienwer⸗ 
der war zu Berlin folgender Bericht eingangen: Ueber 
die, ſaͤmmtliche 8 in Folge der 
erſtoͤrung ihrer Daͤmme beim diesjährigen Eisgange 
etroffene Kalamitaͤt, werden die in den: öffentlichen 
aͤttern enthaltenen unvollſtaͤndigen und zum Theil 
rherichtigen Nachrichten, in Beziehung auf den Ma⸗ 
Jenwerderſchen Regierungs⸗Berzirk, durch amtliche 
Mittheilung folgendergeſtalt ergaͤnzt und berichtigt. 
le Eisdecke der Weichfel kam bei Thorn am Sten d. 
Ez in Bewegung. Der erſte Andrang der gewaltigen 
ismaſſen zertruͤmmerte die Thorner Brücke. Der 
deoͤtzlich zu einer beiſplelloſen Höhe. angeſchwollene 
om ergoß ſich unhemmbar über die Eindeichungen, 
terſtoͤrte dieſelben an mehreren Stellen und erfüllte die 
ortige Niederung mit einer, die Krone der Daͤmme 
um mehrere Fuß uͤberſteigenden Waſſermaſſe, ſo daß 
elbſt ein Theil der auf der angränzenden Höhe bele⸗ 
genen Ortſchaften weſentliche Beſchaͤdigungen erlltt. 
ie fortruͤckende, jedoch durch haͤufige Stopfungen 
aufgehaltene Bewegung des Eifes, bereitete unter 
gleichen Umſtaͤnden am sten der Kulmer Niederung 
— derſenigen, welche ſich am linken Weichſel⸗ Ufer 
— e dis Neuenburg erſtreckt, ein gleiches, 
An cal,“ welches denn auch am 7ten und sten den 
liche, enwerderſchen und alle übrigen Niederungs⸗Be⸗ 
* e bis zur noͤrdlichen Graͤnze des Departements er⸗ 
u chte. Auf der ganzen Strecke werden an beiden 
fern der Weichſel, in zum Tbeil ſehr geringen Ent⸗ 
fernungen bon einander, einige und dreißig größere 
oder kleinere Damm⸗Durchbruͤche gezählt. Mehrere 
0 urchbrüche aus dem Binnenlande nach dem Strom, 
— die Gewalt der durch dle Niederungen ſich ergoſ⸗ 
der Stroͤmungen verurſacht. Der Grund dleſer 
900 alle Befürchtungen ſich vervielfältigten und er⸗ 
die * Ungluͤcksfaͤlle iſt zunaͤchſt darin zu ſuchen, daß 
Eise ei einem ſehr hohen Waſſerſtande ſich gebildete 
gelt ecke, namentlich an den Seiten, noch in der letzten 
. = nicht geahnete Stärke von zum Theil 4 Fuß 
* aruͤber erreicht hates, dergeſtalt, daß der Strom 
im 1 gewaltigen Macht ſeiner Wogen dennoch nicht 
daß deande war, dieſelbe ſofort zu zerkleinern, und 
entweder Elstafeln von der ganzen Breite des Stroms 
verurſach topfungen und Ueberſtroͤmungen der Deiche 
aus ein anden; oder letztere unmittelbar unwiderſtehlig 
an den D amm drängten, oder endlich in hoben Bergen 
währenden Auen und über diefelben hinweg unter fort; 
Erdkoͤrper "griffen fich aufſchichteten, wodurch diefe 
einer Krondrelgl de bei einer Höhe von 22 Fuß und 
Widerſtand reite von ao bis 24 Fuß einen mächtigen 
nd zu leiſten vermögen, ohne Moͤglichkeit 


in Suͤdamerika. 


der Gegenhuͤlfe febr bald zerſetzt und in eine lockere 
Erdmaſſe verwandelt wurden. Die Ueberſchwemmung 
bat die ganze Länge und Breite des reichbevoͤlkerten 
Niederungs⸗Tbales ausgefüllt. Der geringſte Verluſt, 
welcher Jeden auch der guͤnſtiger gelegenen Bewohner 
trifft, iſt die Vernichtung der Winter⸗Saaten, da die 
bis beute nur um 5 bis 6 Fuß ermaͤßigte Höhe des 
Waſſer⸗Standes keine Hoffnung zu deren Erhaltung 
uͤbrig und ſelbſt die Moͤglichkeit der Beſtellung der 
Sommer⸗Saaten bezweifeln läßt. Für die Einwohner 
derjenigen Ortſchaften aber, welche der Gewalt der 
durch die zahlreichen Dammbruͤche eingedrungenen mit 
Eismaſſen bedeckten Stroͤmungen ausgeſetzt geweſen 
find, und deren Zahl auf etwa 12,000 Seelen in 1900 
Feuerſtellen anzuſchlagen iſt, eroͤffnet ſich ein zum 
Theil noch gar nicht zu berechnendes Maaß von Elend. 
Menſchen ſind, ſo weit die Nachrichten reichen, zwar 
nur wenige umgekommen; allein von den bis an die 
Dächer dem Andranze der Fluthen preisgegebenen Ges 
baͤuden find, nach vorlaͤufigen Ermittelungen, bereits 
einige Hundert gaͤnzlich eingeſtuͤrzt, ein groͤßerer Theil 
iſt wehr oder minder beſchaͤdigt, und viele werden 
nach Adlauf der Gewaͤſſer in unbewohnbarem oder 
unbrauchbarem Zuftande zuruͤckbleiben. Ein großer 
Theil des ſchoͤnen und zablreichen Viebſtandes iſt ver⸗ 
nichtet, theils in den Fluthen umgekommen, theils 
auf den Daͤmmen, wohin es im erſten Augenblick der 
Gefahr gerettet wurde, vor Kaͤlte und Mangel zu 
Grunde gegangen; der uͤppige Kultur-Zuſtand der 
fruchtbarſten Ländereien iſt zerſtoͤrt; die zahlreichen 
Obſtgaͤrten find zu Grunde gerichtet, Inventarien⸗ 
ſtuͤcke und Geraͤthe fortgetrieben, und mit Jagen wird 
dem übrigens fo erſehnten Zeitpunkt des Zurücktrittd 
der Fluthen entgegengeſehen, aus Furcht, einen großen 
Theil der ſonſt fo geſegneten Fluren in oͤder Verſan⸗ 
dung zu erblicken, eine Beſorgniß, welche nach den 
bisderigen Erfahrungen nur zu ſehr gerechtfertigt er⸗ 
ſcheint. Niemals wohl, ſo weit die Geſchichte reicht, 
moͤchte die Provinz ein aͤhnliches Ungluͤck in gleicher 
Ausdehnung betroffen haben. Ihre Kraͤfte reichen 
um ſo weniger aus, daſſelbe nur einigermaaßen zu 
erleichtern, als gerade die fruchtbarſten Bezirke dar⸗ 
unter erliegen. F 


Zu den merkwuͤrdigſten Pflanzen gehört die Guaco 
Sie iſt das ſpecifiſche Mittel gegen 
den Biß der giftigſten Schlangen und rankt ſich wie der 
Wein um die Ulme in allen Waldungen empor, wo 
Schlangen ſind. Es giebt Schlangen, deren Biß in 
20 Minuten toͤdtet, kaut man aber ein Stuͤck Guaco⸗ 
wurzel, die man immer bei ſich führt, und reibt mit 
dem Speichel die gebiſſene Stelle ein, ſo iſt alles ab⸗ 


de 


gemacht. Die kleine, aber furchtbare Viper Tamaul⸗ 
pas iſt auf der Stelle gelähmt, wenn man ſie mit einem 
Stucke Guaco zugleich in der Hand hält, Der Abſud 
innerlich ermeift ſich, hat man Zeit, ihn anzuwenden, 
nicht minder wirkſam. 


Jeder reiche Tuͤrke im Staats dienſte hat einen Ban⸗ 


quier, dem er ſein ganzes Vermoͤgen vertraut. Von 
Wechſeln, die dieſer darüber ausſtellt, von Zinſen, 
die er dafur bezahlen ſollte, iſt gar nicht die Rede. Er 
kann es benutzen, ſo gut er es weiß, und man verlaͤßt 
ſich blos auf ſeine Ehrlichkeit. So weit iſt die Sache 
recht gut. Aber das Vermoͤgen aller Beamten faͤllt, 
beſonders wenn ſie hingerichtet werden, nach dem 
Tode dem Staate zu, 
Banquier eines ſolchen Großen gewoͤhnlich das Schreck 
lichſte zu fürchten, Es iſt nicht genug, daß er, was 
ihm vertraut war, ausliefert. Die Habſucht macht, 
daß man noch immer mehr ſucht, als er vielleicht in 
Haͤnden hatte. Und um das zu erfahren, bringt man 
ihn auf die Folter. Als vor einigen Jabren der Guͤnſt⸗ 
ling des jetzigen Sultans, Haled Effendi, ermordet 
wurde, nahm man auch ſelnen Wechsler, den reichen 
Juden Heſekiel, feſt. Man fand in feinem Haufe meh- 
rere Kiſten mit Geld und Koͤſtbarkeiten, 5 Millionen 
Piaſter am Werth. Und doch ſollte er noch mehr ha⸗ 
ben. Er wurde gefoltert, bis er noch 3 Millionen 
gezahlt hatte! i 


. 
Zu Orzewica hat man unlaͤngſt ein altes Bettel⸗ 
weib begraben. Bei der Wegſchaffung ihrer alten 


Lumpen fand man eine reine Baarſchaft von 100 Duc. 


in Golde. 
3 — ů : 

Vor elniger Zeit hat man bei Zamora in Spanien, 
auf der Straße nach Gijon, bei Gelegenhelt einer auf 
dem freien Felde 1 5 Vertiefung, ſieben 
Saͤrge von Stein mit ſteinernen Deckeln, 10 Zoll dick, 
entdeckt; in jedem derſelben fand ſich ein Skelett von 
blendender Weiße und ganz vollkommen erhalten. Die 
Behoͤrden haben die weiteren Nachgrabungen unter⸗ 
ſagt. Ueber das Zeitalter, welchem jene Sarge ange⸗ 
boͤren dürften, find die Meinungen ſehr getheilt, und 
behaupten Einige, daß jene Skelette die der alten Ver⸗ 
theidiger von Zamora ſiyd, indem jene Gegend vor 
Alters Campo de la Verdad (das Feld der Wahrheit) 
genannt worden ſey; Andere ſind der Meinung, daß 
es ſpaniſche Juden geweſen find, weil jener Fleck in 
der Nähe der Vorſtadt des heiligen Geiſtes liegt, wel⸗ 
cher zu alten Zeiten von Juden bewohnt wurde. 


7 


In Hannover hat ſich neulich ein merkwuͤrdiger Fall 
N ee Zwei Stuͤcke Hochwild kamen mitten in die 
Stadt. Wie dieſe beiden Thiere ſich aus den fern 
gelegenen Forſten hieher verloren haben, weiß Nie⸗ 
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und im letztern Falle hat der 


hatten ſie die Aecker und Fluren durchflogen, ſind 
durch die relßendſten Stroͤme geſchwommen; auf der 
Ihme wurde das eine Wildpret, ein Spießer, mit 
Knuͤppeln erſchlagen, der Sechsender entſprang, ſetzte 
durch die Stadtgraͤben, erreichte den Wall und ſprang 
über eine 26 Fuß hohe Mauer in den Garten des hie⸗ 
ſigen koͤnigl. Lelbarztes, wo er unbeſchaͤdigt in dem 
Holzſtalle vorgefunden ward. Mehrere Officiere des 
Garde⸗Jaͤgerregiments baben ihn von dem Diener des 
Hauſes erſtanden, um ihm ſeine Freiheit wieder zu 
geben. Zu dieſem Ende ließen ſie dem Hirſchen ein 
ſilbernes Band, deſſen Inſchrift dieſe ſeltene Bege— 
benheit enthielt, um den rechten Lauf legen. In einem 


mand zu erklaren. Von Angſt und Schreck getrieben 


eigens dazu beſtimmten Kaſten wurde der Hirſch binaus⸗ 


u el und ſollte im Angeſichte zahlreicher Zuſchauer 
in Freiheit geſetzt werden, als er beim Herauszieben 
aus ſeinem Vehaͤlter todt zu Boden fiel. Die Angſt 
hatte ihn getoͤdtet. Auf dieſe Weiſe moͤchte wobl nie 
eln Wildpret hier eingefangen worden ſeyn, noch jes 
mals wieder werden. 


Am 5. April fiel zu Ortlfing, im Ober⸗Donau⸗ 


Kreiſe, eine unabſichtliche Toͤdtung vor. Zwei junge 
Bauerburſchen rangen mit einander, um ihre Kräfte 


zu meſſen, bis der eine den andern zu Boden gebracht 


ö 


hatte, jener ließ ihn aber, ſobald er feine Ueberlegens 


heit gezeigt hatte, ſogleich los. Der Ueberwundene 
blieb unbeweglich am Boden liegen, erblaßte und es 
ſprudelte ihm Blut aus dem Munde, er war todt, 
und alle Wiederbelebungsverſuche waren fruchtlos. 
Es zeigte fich ein Extravaſat (Austreten des Gebluͤts) 
im Kopfe. Die beiden Ringer waren Freunde; der 
Toͤdter war troſtlos uͤber dieſe That, und zeigte ſich 
ſelbſt gleich dem Gerichte an. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag um z Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einen: gefunden Maͤd⸗ 
chen, zeige ich hiermit ganz ergebenſt an. 

Strieſe den 28. April 1829. 

v. Reh diger. 


> 


Fuͤr die durch die Waſſerfluthen verungluͤckten Ber 
wohner der Niederungen zu Marlenwerder, Danzig 
und Thorn gingen ferner folgende Beitraͤge ein: 

9) J. G. S. 1 Rthlr. 10) Aus Groß⸗Strehlitz durch 10 
Hrn. St Pf. v. Lariſch und Paſtor Möbius geſammelt, MA 
Abzug Sgr. für Porto, 15 Kthlx. 29 Sgr. 11) A. 19 Sg 
12) O. P. Seer. Peſchke 2 Rthlr. 13) Aus Glatz 2 Nehlk, 


14) H. 1 Nthlr. 150 C. F. 1 Rihlr. 16) Hofagent Lohz 
Fe Kthlr. 10 Sar. 17 K. 1 Sgt. 0 920 H. 3. 
3 Kthlr. W. G. o ren. 


—— — —— 


| 
| 
| 


Euler's, e., vollſtaͤndige Anleitung zur Inter 
Ihe bree en Aus dem ain * Deut⸗ 

e überſetzt von J. Salomon. ar Bd. gr. 8. 
r 2 Rthlr. 


Henke, A., Lehrbuch der gerichtlichen Me⸗ 


dicin. ste verm. Aufl. gr. 8. Berlin. 2 Rep. 
Holtei, K. v. Lenore. Vaterlaͤndiſches Schau⸗ 
ſplel mit Geſang in 3 Abth. 8. Berlin. br. 25 Sgr. 
Geiſtlicher VBlumenſtrauß, aus fpanifchen und 
deutſchen Dichter Gärten dargeboten von M. Die⸗ 
penbrock. 8. Sulzbach. br. 1 Rthlr. 
Philipps, Dr. G., Grundſaͤtze des gemeinen 
deutſchen Privatrechts, mit Einſchluß des 
Lebnrechts. 2 Bde. gr. 8. Berlin. 3 ᷑thlr. 
Reichenbach, L., Ueberſſcht des Gewächs⸗ 
Relchs in ſeinen natuͤrlichen Entwickelungsſtufen. 
Ir Thl. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Bel der hieſigen Univerſitaͤt werden die Vorleſungen 
des Sommer⸗Semeſters 1829, wie es im Lections⸗ 
Catalog angezeigt iſt, am 11. Mai d. J. unfehlbar 
ihren Anfang nehmen. Breslau den 28. April 1829. 

Gravenhorſt, z. 3. Rektor. 
Warnilgungs⸗ Anzelge. 

Daß der wegen verbotener Ruͤckkehr in Preußiſche 
Staaten, hieſelbſt a Jahre geſeſſene Baugefangene, 
Vagabonde Woizzeckgakrzewsky aus Warfchau, 
direct über die polniſche Grenze unter Verbot der Ruͤck⸗ 
kehr bei sojähriger Feſtungs⸗Strafe, transportirt wor⸗ 
den iſt. Feſtung Coſel den 28. April 1829. 

Die Koͤnigliche Commandantur. 
Stellvertreter v. Platen. 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Maſors v. Reiſewitz zu Pd- 
blinig und des Gutsbeſitzers Benke auf Schmartſch iſt 
die Subhaſtation des im Fuͤrſtenthum Brieg und 


— 


deſſen Creutzburg⸗Pitſchener Kreife gelegenen Gutes 


Schmardt, zten Antbeils, das Nicol. v. Franken⸗ 
berg ſche Gut genannt, 195 Zubeboͤr, welches im 
Jahr 1829 nach der dem, bei dem hieſigen Königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gericht aushaͤngenden Proclama beige⸗ 
fuͤgten, zu jeder ſchicklichen Zelt einzuſehenden Taxe 


auf 10133 Rthlr. 14 Sgr. 1 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, von 
uns verfuͤgt worden. Es werden alle zahlungsfaͤbige 


Kaufluſtige hierdurch aufgefordert: in den angeſetzten 
Blethungs⸗Terminen, am ten July, am sten Octo⸗ 
ber d. J., beſonders aber in dem letzten Termine am 
Sten Januar kuͤnftigen Jahres Vormittags 11 Uhr vor 
dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Hebel im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe in 
Terſon oder durch einen gehörig informirten und mit 
gerichtlicher Special⸗Vollmacht verſehenen Mandatar 
aus der Zahl der hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Juſtiz⸗ 


Subhaſtation verkauft werden. 


bi 1411 — 
In W. G. Korn's Buchhandl. if zu haben: 


Commiſſarien (wozu ihnen fuͤr den Fall etwaniger Un⸗ 
bekanntſchaft der Juſtiz⸗Commiſſarius Dietrichs, 
Juſtli⸗Commiſſtions⸗Rath Paur und Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
farius Dziuba vorgeſchlagen werden), zu erſcheinen, j 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
bote zum Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag und die Adjudtcarion an den Meiſt⸗ und 
Befibiethenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, 
erfolge. Breslau den öten März 1829, 

Koͤnigl. Preuß. Oberlandesgericht von Schleſien. 

Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Bei dem Koͤnigl. Obers Landes Gericht von Ober⸗ 
Schleſien ſoll auf den Antrag der verwittweten Kauf⸗ 
mann Conrad zu Brieg, das im Coſeler Kreiſe be⸗ 
legene, und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende, 
auch in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe nach⸗ 
weiſet, im Jahre 1828 durch die Oberſchleſiſche Land⸗ 
ſchaft nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. auf 
29010 Rrolr. 4 Sgr. 1 Pf. abgeſchaͤtzte Rittergut Bo⸗ 
rislawitz nebſt Zubehör, im Wege der nothwendigen 
Alle beſitz⸗ und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Ter⸗ 
minen, den 27. April 1829, den 27. Juli 1829 beſon⸗ 
ders aber in dem letzten und peremtorifchen Termine 
den 27ften October 1829, jedesmal Vormittags 
um 10 Uhr, vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Rath Theden, in unſerem Geſchaͤfts-Gebaͤude hie⸗ 
ſelbſt zu erſcheinen, und die beſondern Bedingungen 
der Subhaſtation, wozu gehoͤrt; daß von den, ders 
malen auf dem erwähnten Gnte haftenden 21565 Rthl. 
Pfandbriefen, 7365 Rthlr. abgeloͤſet, und die Vor⸗ 


ſchuͤſſe der kandſchaft, welche zur Zeit 380 Rthlr. be⸗ 
tragen, jedoch bis zum Termine der Tradition ſich noch 


erhöhen dürften, von dem Adjudicator in dieſem Ter⸗ 
mine berichtiget werden müffen, daſelbſt zu verneh⸗ 
men, ibre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche Hinder⸗ 
niſſe eintreten, der Zuſchlag des Gutes an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll 


nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die 


Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, jedenfalls 
der leer ausgehenden Forderungen und zwar der letz⸗ 


tern, ohne daß es zu dleſem Zwecke der Production 


der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 


Ratibor den 2. December 1828. 


Koͤniglich Preuß. Ober-Landes-Gericht 
7 von Ober-Schleſien. 


Deffentlihe Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Pupillen⸗ 
Kollegti wird in Gemaͤßheit des §. 704. Titel 18. 
Theil II. des allgemeinen Land⸗Rechts hiermit oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht: daß die, nach dem Teſtament 


des am 2often November v. J. in Sulau verſtorbe⸗ 


nen penſtenirten Koͤnigl. Obriſt⸗Lieutenants von Mo⸗ 


rawitzky de publicato ben ıflen December 1828 
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inen aͤlteſten Sohn Friedrich Heinrich v. Mo⸗ 

85 8 y 2 Vormundſchaft bis nach Zuruͤck⸗ 

legung feines dreißigſten Lebens⸗Jahres dauern fol. 

Breslau den 21ſten März 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Puplllen⸗Colleglum. 
übhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der geſchiedenen Frau Kaufmann 

Läͤbbert, ſoll das dem Kaufmann Herrn Auguſt 

Luͤbbert und dem Freiherrn v. Richthofen ges 


hoͤrige und wie die an der Gerichtöftelle aus haͤngende | 


ar» Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1828 nach 
— 1 auf 20124 Rthlr. ro Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber, 
auf 19588 Nthlr. abgeſchaͤtzte Magazin No. 15 r. ſonſt 
9 b. auf der Tſcheppine im Wege der nothwendigen 
Subhaſtatlon verkauft werden. Demnach werden alle 
Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert 
und eingeladen: in den hlerzu angeſetzten Terminen 
namlich den 17. Februar 1829 und den 27. April 1829 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Terz 
mine den zoſten Juni 1829 Vormittags um 
10 Uhr, vor dem Herrn Juſtizrathe Woklenhaupt 
in unſerm Partheienzimmer No. 1. zu erſcheinen, die 
beſondern Bedingungen und Modalitaͤten der Subha⸗ 
ftation daſelbſt zu vernehmen, Ihre Gebote zu Proto⸗ 
koll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, in, 
ſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſ⸗ 
fenten erklaͤrt wird, nach eingeholter Genehmigung 
der Glaͤubiger der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gericht⸗ 
licher Erlegung des Kaufſchlllings die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehen⸗ 
den Forderungen, und zwar der letztern ohne daß es 
zu diefem Zwecke der Production der Inſtrumente be⸗ 
darf, verfügt werden. Breslau d. 31. October 1828. 
Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Auf den Antrag des Kaufmann J. J. Bloch ſoll 


das dem Hutmacher Johann Friedrich Sebaſtian 


gehoͤrige, und wie die an der Gerichtsſtelle aus haͤn⸗ 
he ar-Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1828 
nach dem Realwerthe auf 11,115 Rthlr, 29 Sgr., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber auf 
11,775 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck No. 26. 
des Hypotheken⸗Buchs, vor St. Mauritlus in der Oh⸗ 


lauer⸗Vorſtadt belegen, im Wege der nothwendlgen 


Subhaſtatlon verkauft werden. Demnach werden alle 


Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Pro⸗ 


aufgefordert und eingeladen; in den dierzu ans 
an han: „ nämlich den 28ſten April und den 
zoſten Juny, beſonders aber in dem letzten und pe⸗ 
remtorſſchen Termine den ıften September d. J. 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Blumenthal in unſerm Partheienzimmer Nro. . 
zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Mo⸗ 
dalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 


— 


demnaͤchſt, in fofern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens 
ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, 
die koͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letztern, 
obne daß es zu dieſem Zwecke der Production der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 
Breslau den zten Februar 1929. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſtger Reſſdenz. 
BDekanne machung. 
Auf den Antrag der Pfandverletherin Reiß ſollen 
alle ſelt 6 Monaten und laͤnger verfallenen Pfaͤnder 
derſelben oͤffentlich verſteigert werden. Es werden 
demnach alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige durch dieſe 
Bekanntmachung aufgefordert, in dem zu dieſer Ver⸗ 
ſteigerung angeſetzten Termine auf den ıten Juny 
Vormittags um 9 Uhr vor unſerm Commiffarius 
Herrn Secretair Seger im Auctions Gelaſſe des 
unterzeichneten Gerichts, Junkern Straße No. 19. zu 
erſcheinen und die Verſteigerung ſaͤmmtlicher Sachen 
beſtehend in Kleidungsſtuͤcken, Betten, Tuͤchern, Lein⸗ 


wand, Pretioſen ꝛc. ꝛc. gegen gleich baare Bezahlung 


zu gewaͤrtigen. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
bei der auf dem Dominicaner Platz No. 2. wohnenden 
Pfandverleiherin Jeanette Reiß, Pfaͤnder niederges 
legt baben, welche ſeit 6 Monaten und länger verfals - 
len find; hierdurch aufgefordert, dieſe Pfaͤnder noch 


vor dem Auctions Termine einzuloͤſen, oder wenn ſie 
gegen die contrahirte Schuld gegründete Einwendun⸗ 


gen zu haben vermeinen, ſolche dem Gericht zur wei⸗ 
teren Verfuͤgung en „ widrigenfalls wird mit 
dem Verkauf der Pfänder verfahren, aus der kooſung 
die Pfandglaͤubigerin wegen ihrer in dem Pfandbuche 
eingetragenen Forderungen befriedigt, der etwa ver⸗ 
bleibende Ueberſchuß an die Armen Caſſe abgeliefert 
und ſo nach Niemand mit ſpaͤtern Einwendungen ge⸗ 


‚Hört werden. Breslau den loten März 1829. 


Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
a Pferde ⸗ Verkauf. 
Montags den 4. Mai d. J. Vormittags um 11 Uhr, 


werden im Marſtall auf der Schweldnitzer⸗Straß', 


6 ausrangirte ſtaͤdtiſche Karren⸗Pferde, gegen ſofor⸗ 
tige baare Bezahlung, verſteigert werden. 

Breslau den 28. April 1829. 

i a ie Stadt⸗Bau⸗Deputatlon. 
u ct ion. 

Es ſollen am ıflen Mai c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Auk⸗ 
tionsgelaſſe des Koͤniglichen Stadtgerichts in dem 
Hauſe Nro. 19. auf der Junkernſtraße verſchiedene 
Effecten, beſtebend in Kupfer, Zinn, Leinenzeug, 
Möbeln, einem Fluͤgel, Kleldungsſtuͤcken, Hand⸗ 
lungsutenſilien und Hausgeraͤth, an den Meiſtbleten⸗ 
den gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden, 
Breslau den laten April 1829. 

Der Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts⸗Secretair Segel 


1 


1 


Bekanntmachung. 
Da ſich in dem, Vehufs der freiwlülgen Subhaſta⸗ 
Eon des Colrurgus C. W. Herrmannſchen brau⸗ 
berechtigten, und auf 399 Rthlr. 23 Sgr. e Pf. ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzten Hauſes No. 79. hleſtger Stadt 
am Arten d. M. angeſtandenen Termine kein Bieter 
eingefunden hat, fo werden Beſitzfaͤhlge Kaufluftige 
zu einem neuen Termine auf den 15ten Junp d. J. 
Nachmittags 2 Uhr hierdurch eingeladen. 
Nimptſch den ızten April 1829. . 
Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Avertiſſement. 


Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land- und Stadt⸗ 


gericht wird hierdurch bekannt gemacht, daß die auf 
685 Kehle. dorfgerichtlich gewuͤrdigte Johann Hein 
rich Illne rſche Gaͤrtnerſtelle No. T. zu Kaltenbrunn 
im Wege der nothwendigen Subhaſtatkon in dem bier⸗ 
anberaumten peremtoriſchen Termine den 2 ſten 
uly d. J. Nachmittags um 3 Uhr oͤffent⸗ 
lch an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft wer⸗ 
u ſoll. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤbige Kaufluſtige wer⸗ 
n daher aufgefordert, zu dieſem Termine an hleſi⸗ 
ger Gerichtsſtaͤtte ſich einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 
geben und den Zuſchlag des Grundſtuͤcks, wenn nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläßtg machen, 
zu gewaͤrtigen. Die Kaufsbedingungen werden den 
leltanten in dem anberaumten Bietungs „Termine 
bekannt gemacht werden. Die Taxe des Grundſtuͤcks 
ſt an hieſiger Gerichtsſtaͤtte und in dem Kretſcham zu 
Kaltenbrunn zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehen. 
Zobten den 7ten April 1829. 
Königlich Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Edietal-Citation. 


ders, des Kuͤſters Johann Daniel Hollweg, 


CTC ˙ me er are 
zu der Bekanntmachung des unterzeichneten Amtes 
vom roten d. Mts. wegen oͤffentlichen Verkaufs einer 
laͤndlichen Beſitzung zu e Strehlenſchen 
N teifeg, s a 
Bel dem Inſerat der Bekanntmachung des oͤffent⸗ 
lichen Verkaufs einer am Fuße des Ruhmsberges be⸗ 
legenen ländlichen Beſitzung zu Crummendorf, Streh⸗ 
lenſchen Kreiſes, vom roten d. M., hat ſich in No. gt. 
Seite 1243. dieſer Zeitung vom Iöfen d. Mes. ein 

Druckrepler eingeſchlichen, indem darin geſagt iſt: 
daß der zu dleſer Beſitzung gehörige Garten einen 

Flaͤchenraum von circa 172 Morgen enthalte.“ 

Dieſe Angabe iſt unrichtig, denn es enthaͤlt dleſer 
Gar“en nur einen und einen halben Morgen Flaͤchen⸗ 
raum, welches zur Vermeidung von Mißverftändniffen 
nachtraͤglich zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Obgleich in der gedachten Bekanntmachung geſagt 
worden, daß außer den angegebenen Verkaufs⸗ und 
reſp. Kaufs⸗ Bedingungen keine weitere Statt faͤnden, 

fo muß dieſe Bemerkung boch dahin berichtigt werden: 

„daß dle übrigen Verkaufs- und Kaufs⸗Bedin⸗ 

„gungen dem Erwerbungsluſtigen in dem auf 

„den dreißigſten kommenden Monats Mai in loco 
„Crummendorf anberaumten Licitations⸗Termine 
„bekannt gemacht werden ſollen.“ Ei . 
Das Grundſtuͤck kann übrigens jederzeit in Augen⸗ 
ſchein genommen und die Verkaufs- und Kaufs-Be⸗ 
dingungen ſowohl bei unterzeichnetem Amte, als auch 
bei dem evangelifcher Kirchen-Collegium zu Crum⸗ 
mendorf eingeſehen werden. 
Strehlen den 28ſten April 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Landraths⸗-Amt. v. Lemke. 
E Diet al ⸗Cit ati o n. 
Auf den Antrag des, der Dorothea Abigaͤl 
Hollweg, verebel. geweſenen Soldat Mich now, 
Behufs der derſelben aus dem Nachlaß ihres Halbbru⸗ 
im 
Jahr 1788 zu Schwellin verſtorben, zugefallenen Erb⸗ 
ſchaft beſtellten Vormundes, werden, da die verehel. 
geweſene Soldat Michnow, am F. April 1799, 
deren Ehemann aber ſchon am 25. November 1797, 
zu Hungariſch Brod in Maͤhren, nach den beigebrach⸗ 
ten Todtenſcheinen, verſtorben, deren Erben, nament⸗ 
lich deren Tochter, Anna Mich now, welche im Jahr 
1792 an den Bindermeiſter Kratochwill, von 
Hrozno⸗Hota verbheirathet worden, von deren Aufent⸗ 
halt aber, feit dem Jahre 1803, wo fie in Hungarifch- 
Brod geweſen, gar keine Nachricht vorhanden, die 
aber vermuthlich nach Ungarn gezogen, nebſt deu etwas 
nigen unbekannten Erben der Anna Mich now, ver⸗ 
ehelichten Kratochwill, blerdurch vorgeladen: ſich 
bei uns innerhalb 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in ter- 
mino den 28 ſten Auguſt 1829 Morgens 9 Uhr, 
in Schwellin ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, und 
ihre Legitimation zu beſcheinigen, widrigenfalls die 


Anna Michnow verehelichte Kratochwlll fuͤr 
tobt erklaͤrt, und das in einem Banco > Capital von 
120 Rthlr. beſtehende Vermoͤgen zur freien Oispoſition 
ihrer bekannten, ſich zu legitimirenden Erben ausge⸗ 
antwortet werden wird, der nach erfolgter Praͤcluſion 
ſich etwa erſt meldende naͤhere oder gleich nahe Erbe, 
alle Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen ſchul⸗ 
dig, von ihm weder Rechnungslegung noch Erſatz der 
gezogenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern 
ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von der Erb⸗ 
ſchaft vorhanden, zu begnuͤgen, verbunden erachtet 
werden ſoll. Belgard den 20. October 1828. 
Patrimonial⸗Gericht zu Schwellln. 


Bekanntmachung. 
Die Grundſtuͤcke der Scharfrichterel zu Auras in 
4% Schfl. Acker und Garten, follen den 6. Juli 
ormittag um 10 Uhr, in der Kanzlei auf dem Schloß 
zu Auras meiſtbietend verkauft werden. Sie ſind auf 
162 Rthlr. geſchaͤtzt und iſt die Taxe im Gerichtskret⸗ 
ſcham zu Auras einzuſehen. Kaufluſtige und Zah- 
lungsfaͤhige werden hierdurch vorgeladen, ihr Gebot 
zum Protokoll zu geben und den Zufchlag gegen baare 
Zahlung des Kaufgeldes nach Einwilligung der Ins 
tereſſentin zu gewaͤrtigen. 
Trebnitz den 10. April 1829. 
Das von Schickfußſche Juſtiz-Amt des freien 
Burglehn Auras. 


Auctions ⸗ Anzeige. 


Auf den 18ten May d. J. und die folgenden Tage, 


von fruͤh 8 Ubr ab, ſollen in dem Pfarrhauſe zu Nie⸗ 
derſteine bei Glatz, die zur Verlaſſenſchaft des verſtor— 
benen daſigen Herrn Pfarrers Eberhard gehoͤrlgen 
Effecten, beſtehend in einigen ſilbernen Loͤffeln, Porz 
cellain, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Leinenzeug und Bet⸗ 
ten, Meubles und Hausgeräthen, Kleidungsftücken, 
Acker und Wirthſchaftsgeraͤthen, Büchern u. ſ. w. 
im Wege der Auction an den Meiſtbietenden gegen ſo⸗ 
fortige baare Bezahlung verkauft werden, was Kauf: 
geneigten hierdurch bekannt gemacht wird. 
Habelſchwerdt den asſten April 1829. 
Der Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz-Rath der Graf⸗ 
ſchaft Glatz. Anders. 


Wohlthaͤtigkeits⸗ Anzeige.“ 

Fuͤr die im Negiexungsbezitk zu Marienwerder, in den Thor; 
ner und Danziger Niederungen Verunglückten find ferner bei 
dem Unterzeichneten eingegangen: 1) Vom Herrn Hauptm. 
Hoffmann kiten Inf. Regts. und deſſen Familie 2 Kthir. 
2) Vom Offizier⸗Corps der gten Kompagnie riten Infant. 
Neats. 1 Rthlr. 17 Sgr. 3) Von den Unteroffizieren und 
Soldaten der sten Kompagnie Aten Inf. Regts. 10 Rthlr. 
Von der Frau v. T. kleiner Beitrag für die Werunglüch- 
ten in den Danziger Niederungen 1 Friedrichsd'or. 5) Anz 
genanut 1 Sar. 6) Von der verw. Frau G. E. A. P. 
3 Nthlr. 7) Von F. G. v. B. 2 Rthlr. 8) F. o. K. 1 Kthlr. 
9) Vom Hrn. Diviſtons⸗Prediger Menzel 2 Rthlr. 

Breslau den 29. April 1829. Freih. v. Hiller. 


Bau⸗Verding ung. a 
Es ſind zu Wiltſchau durch Verdingung an ben 
Mindeſtfordernden und Cautlonsfaͤhigen Entrepreneur 
auszuführen: 
1) Ein Schwarz⸗Vieh⸗Gehoͤfte und Stallung nebſt 
einer Remiſe veranſchlagt a 641 —ĩ — 4 
2) Ein Gefaͤngniß à 187 — 20 — 9 — 
3) Die Vergroͤßerung eines ; 
Schaafſtalles à 813 — 20 — 115% 
Summa 1,332 — 12 — 
Der klcitations-Termin ſoll abgehalten werden am 
sten May Morgens um so Uhr im Schloſſe 
zu Wiltſchau. Es werden daher Unternebmer welche 
ſich als hierzu geeignet, legitimiren koͤnnen, einge 
laden, ſich zu dleſem Termine einzufinden und nach 
Einſicht der Zeichnungen und Anſchlaͤge ihr Gebot ab⸗ | 
zugeben. Breslau den 27ſten April 1829. | 
Graf Ludwig Schlabrendorffiche Vormundſchaft 
Brauerei Verpachtung 
Es ſoll die Buͤrger-Brauerei in der Stadt Ottma⸗ 
chau nebſt 23 aus ſchrotpflichtigen Dorfkretſchams und 
eines ganz maſſiven Schanklokals, worinn ein Tanz 
ſaal und 5 andere Zimmer befindlich ſind, durch ſechs 
hintereinander folgende Jahre vom 1. November d. J. 
ab, in termino den 1ſten Juni c. a. Vormittags 
um 9 Uhr anderweitig auf dem gedachten Brauſaale 
meiſtbietend verpachtet werden; daher eautonafäpige 
Licitanten zu dieſem Behuf eingeladen werden. Die 
‚biesfälligen Pachtbedingungen find bei der unterzeich⸗ 
neten Commiſſion jederzeit einzuſehen. 
Ottmachau den 10. April 1829. 
Die Brau⸗Commiſſion. 
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und Branntwein ⸗Urbar⸗ 
Verpachtung. 

Das Brau⸗ und Branntwein⸗ Urbar zu Fuͤrſtenau 
bei Canth, Neumarktſchen Kreiſes, ift von Johannts 
1829 ab, auf 3 Jahre meifibietend zu verpachten, und 
iſt dazu ein Termin auf den raten Mai d. J. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Schloſſe zu Fuͤrſtenau angeſetzt, 
zu welchem pachtluſtige und cautionsfähige Brauer 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pacht‘ 
Bedingungen von fetzt an, zu jeder beliebigen Tages- 
zeit in der Amts⸗Canzlei zu Fuͤrſtenau eingefehen wer— 
den koͤnnen. Das Wirthſchaſts⸗Amt Fuͤrſtenau. | 
TE I ORTE 

Bekanntmachung. In der Stadt Neiffe auf 
dem daſigen Markte, iſt eine wohleingerichtete Spe⸗ 
cerei-Handlungsgelegenheit nebſt mehreren Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen, oder auch mit dem Hauſe No. 34. 
zu verkaufen. Naͤhere Auskunft hieruͤber ertheilt det 
Koͤnigl. Juſtiz⸗Rath Goͤrlich zu Neiſſe. 

Holz ⸗ Auction. 

Es follen am iſten May, naͤmlich am Freitag Nach? | 
mittag um z Uhr, an der biefigen Dom Brücke mehrere 
Haufen altes Bau⸗Holz an den Meiſtbletenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 


Brau⸗ 
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Verkauf oder Verpachtung. 

[ Das 1 1/8 Meile von Winzig, 2 Meilen von Woß⸗ 

au und 1 1/2 Meile von Trachenberg gelegene Gut 

Ale xanderwitz, welches landſchaftlich 23,000 Rthlr. 

takirt iſt, und fich in jeder ‚Hinficht durch den Augen⸗ 

ſchein ſelbſt empfehlen wird, wuͤnſche ich bald, unter 
billigen Conditionen zu verpachten, oder zu verkaufen, 
udem der Beſitzer feinen Aufenthalt Familien-Angele⸗ 
genheiten halber, auf mehrere Jahre im Koͤnigreich 
olen genommen hat. Jeder Kauf- oder Pachtluſtige 
ann ſich in frankirten, nach Vorwinzig bei Winzig 
addreſſirten Briefen, an mich wenden, eben fo das 
ut taͤglich in Augenſchein nehmen. I. 
E. Treutler J 

5 N auf Vorwinzig, als Bevollmaͤchtigter. 
2 Bekanntmachung. 

Wir beabſichtigen den Verkauf einer in der Bolken⸗ 

apner Vorſtadt sub No, 170. zu Jauer belegenen 

orwerks⸗Beſitzung aus freier Hand. ' 

Dieſe Beſitzung beſteht: 

I) aus einem maffiven ſehr gut eingerichteten Wohn⸗ 
bauſe, welches außer ſechs freundlichen Zimmern, 
eg Cabinets, Kammern und Gewölbe in 

aßt; 

2) aus den dazu gehörigen maſſiven Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
baͤuden, enthaltend: Wagen-Remiſe, Pferde-, 
Kuh⸗ und Huͤhnerſtall nebſt Mangelkammer und 
Holz⸗ Stall; 

3) aus einem Neben⸗Gebaͤude, welches ein Wohnzim⸗ 

mer nebſt Kammer, Keller und Schuͤttboden enthaͤlt; 

4) aus einer maffiven Scheuer; 

ZI aus einem großen gut angepflanzten Obſt⸗ und 
Graſegarten; i 

6) aus circa 20 Morgen des fruchkbarften Ackerlandes 
und einer vorzuͤglich tragbaren Wleſe nebſt etwas 
lebendigem Holze. 

Alle Gebaͤude befinden ſich in dem beſten Bauſtande. 
Wer dieſe Beſitzung zu kaufen wuͤnſcht, beliebe ſich 
Binnen ſpaͤteſtens 4 Wochen in frankirten Briefen an 
den Koͤnigl. Amtsrath Herrn Bie ß, auf Petersdorff 

ei Halnau, zu wenden. Jauer den 14. April 1829. 

Die Erben der verwitew. Oberamtmann Bi e. 


- Zu verkaufen. ’ 
Vier Stuͤck ſchwere mit Koͤrnern gemaͤſtete Ochſen 
verkauft das Dominium Kunern bel Muͤnſterberg. 


— — — 


An rr ek 
„Einem hochzuehrenden Publiko mache ich hiermit 
die Anzeige, wie ich die inne gehabte Brauerey nebſt 
usſchank im Kynaſt verlaſſen und die neu eingerich⸗ 
tete Brauerey und Ausſchank im goldnen Biſchof 
Biſchofs⸗Stroße Nro. 3. von heute an übernommen 
abe. Ich bitte um geneigten Zuſpruch und fol es an 


gutem Biere nicht fehlen. 


Johann Gottfried Pfelffer. 
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e Literarlſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
in G. P. Aderholz Buch⸗ und Muſikhandlung in 
Breslau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Dr. Fried. Alb. Niemann's gemeinnützliches 


Fremdwoͤrter buch 
zur richtigen Verdeutſchung und verſtaͤndlichen Erklaͤ⸗ 
rung der in unſerer Sprache gebraͤuchlichen, ſo wie 
auch ſeltener vorkommenden auslaͤndiſchen Woͤrter 
und Ausdruͤcke. Ein praktiſches Huͤlfsbuch für Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnner, Fabrikanten, Kaufleute, Studirende, 
fo wie überhaupt für jeden Gebildeten, und insbeſon⸗ 
dere fuͤr alle diejenigen, welche rein deutſch ſprechen 

und ſchreiben wollen. 8. Preis 25 Sgr. 

Gebunden 1 Rthlr. 5 
In der Umgangs-, Geſchaͤfts⸗ und Buͤcherſprache 
kommen viele aus fremden, neueren und alten, Spra⸗ 
chen entlehnte Woͤrter und Ausdruͤcke vor; es tritt 
daher gar haͤufig der Fall ein, daß wir auf uns unbe⸗ 
kannte Fremdwoͤrter ſtoßen, deren richtige Bedeutung 
zu wiſſen, uns aber ſehr nothwendig if. Für jeden 
Geſchaͤfts mann, für jeden Gebildeten überhaupt, iſt 
folglich ein Huͤlfsbuch zur Erklaͤrung und Verdeut⸗ 
ſchung dieſer auslaͤndiſchen Wörter und Ausdruͤcke, 
ein großes Beduͤrfniß, und zwar ein um fo größeres 
Beduͤrfniß in jetzigen Zeiten, wo man verlangt, daß 
Jedermann dieſelben genau kenne. Das gegenwaͤrtige 
Fremdwoͤrterbuch dürfen wir um fo mehr empfehlen, 
da es nicht nur hoͤchſt vollſtaͤndig, ſondern zugleich 
überall die richtigſte, kuͤrzeſte Erklärung giebt und, 
wo moglich, das jedem Fremdworte entſprechende 
deutſche Wort nennt; fo daß dieſes Werk ein treff⸗ 
liches Huͤlfsmittel für alle diejenigen iſt, welche rein 
deutſch ſprechen und ſchreiben wollen, ohne dabei in 
den Fehler der Wortbaukuͤnſtelel zu verfallen. 


A n ß e le ee 

So eben empfing ich: grünen Coffee rein im ‚Ge 
ſchmack und offerire ſolchen das Pfund zu 6 /, 7, 
7 ½ und 8 Sgr., extra feinen 8 ½ und 9 Sgr. 
p. Pfd., ſuͤße Himbeeren, Apfelſinen Troth W ge. 
von außerordentlich ſchoͤnem Geſchmack, und vollſaf⸗ 
tige Citronen, tuͤrkiſche Haſelauͤſſe, Mandeln in 
Schaalen, fette Pugleſer Feigen und Sultanin⸗Roſt⸗ 
nen, vorzüglich ſchoͤnen aͤcht fließ nden aftrachanifchen 
Caviar, geraͤuch, pommerſche Gaͤnſebruͤſte und Silber⸗ 
lachs, Braunſchweiger und Berliner Schlag- und 
Zungen⸗Wurſt, Parmeſan-, Limburger⸗, Holl. Suͤß⸗ 
milch⸗, Schweizer- und Kraͤuter-Kaͤſe, Pariſer und 
Duͤſſeldorffer Moutarde, Kremſer Senf, franzöf. 
Capern, Brabanter Sardellen, empfiehlt zur guͤtigen 
Abnahme, fo wie auch alle übrigen Specerei-Waaren; 
mein 8 4 Wein⸗Lager, und ver- 

reche die billigften Pretſe. 
EN Eduard Tpamme in Oppeln. 


RR LE 
Elne Parthie neuer Brabanter Sardellen erhielt und 
offerirt in ganzen Ankern und im Einzeln billigſt 
Friedrich Walter, 
Ring Nro. 40. im ſchwarten Kreuz. 
N Ann ee. 
Im Ertbeilen des Elementar-Unterrichts, der Muſik 
und des Geſanges, für angehende Knaben und Maͤd⸗ 


chen, ſo wie auch in beiden letztern Gegenſtaͤnden fuͤr 


Erwachſene, empfiehlt fih “ ö 

8 Ernſt Miſch, 
; Privatlehrer, Altbüßer » Etrafe Nro. 25. 
B Verlorne Brille. 8 
Der ehrliche Finder einer am 28ſten d. M. auf der 
Kirchgaſſe verlohrnen ſilbernen Brille wird erſucht, 
dieſelbe gegen eine ſehr gute Belohnung abzugeben. 
Harras-Gaſſe No. 2. par terre lipker Hand. 

Keifegelegenpeit nach Berlin 

iſt beim kohnkutſcher Raſtalsky, in der Weißger⸗ 
ber⸗Gaſſe No. 3. 5 


(Vermiethungs- Anzeige.) Auf der Oblauer⸗ 
Straße No. 1194. iſt im zweiten Stock elne Wohnung 
von 2 Piegen bald, und auf der Albrechts-Straße 
No. 1806. (drei Karpfen) eine Handlungs. Gelegen⸗ 
beit, beſtehend aus einem feuerfeſten Gewoͤlbe, große 
Stube und großen Keller zu Johannis zu vermiethen. 
Naͤheres beim Eigenthuͤmer No. 1806, 2 Stiegen boch. 
Taſcheuſtraße No. 5. iſt die dritte Etage von 3 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör, mit oder ohne Meubles, im Gans 
zen oder auch getbeilt, ſofort zu vermlethen. 


Angekommen e Fremde. 


In 3 Bergen: Hr. Dr. M. Knispel, von Freyſtadt. — 
Im̃ goldnen Schwerdt: Hr. Behm, Kaufm., von Not⸗ 
terdam. — Im Hotel de Pologne: Hr. Graf v. My 
eielsky, von Priebus; Hr. Graf v. Myeielsky, von Dembno; 
Hr. Buchinsky, Oberamtm., von Wilkau. — Im Rauten⸗ 
franz: Hr. Klant, Apotheker, von Neiſſe. — Im gol d⸗ 
hen Bepter: Hr. v. Czapkowski, aus Polen; Hr. Hubner, 
Tonkuͤnſtler, von Warſchau; Hr. Böhm, Kaufm., von Bob 
kenhayn. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Stache, Ars 
ſtizrath, von Namslau; Hr. Barchewitz, Paſtor, von Oels; 
Frau Stadtrichter Wichura, von Grottkau; Herr Nee 

aufm., von Rybnick; Hr. Schweitzer, Kaufm., von Neiſſe; 
Hr. Sittenfeld, Kaufm, von Grettkau. — Im weiß en 
Abler: Hr. Smielowski, Apotheker, von Ofttowe; Herr 
Derrmann, Forſt⸗Secretaix, von Stoberau. — Im weißen 

tor: Fr. Graf v. Pfeil, Hr. Baron v. Lindenfels, beide 
von Gros Wilkau; Hr. Friedlaͤnder, Kaufmann, von Rati⸗ 
bor; Herr Tſchirſchwitz, Fondukteur, von Sulau. — Im 
rothen Haus: Hr. Förſter, Partikulier, von Bockau; 
Hr. Klein, Kaufm., von Leobſchüͤß. — In der großen 


ding, Kaufm., von Frankfurt a. O., ſtt 33 Hr. 
n Wirthſchafts⸗Juſpkt., von Pitſchen, Karlsſtraße 
to. 2. 5 
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Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course von Breslau 
vom 29ten April 1829, 


4 
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Pr. Conrant. * 
Wechsel- Course. 5 
Amsterdam in Cour. Non. 1414 — 
Hamburg in Banco. aVista 150% — 
DE Aa eried 41. — — 
Die « 12 Mon. 1491 — 
London für « Pfd. Sterl. Mon. 6 233 88 
Paris fur 300 ô r. 2 Mon. — * 
Leipzig in Mecſis. Zahl... | aPista 1033 — 
Ditto „„ „ M. Zahl. 103 — 
Auiga burg 2 Mon. —.— to2 
Wien in o KK. a Vista . er 
DO EEE eg 2 Mon. 102} — 
Berlin rs a Vista 100 — 
Dit Wear . 2 Mon. — 9 
Geld- Course; 
IZolländ. Rand- Ducaten . . | Stück 97 — 
Kaiserl. Ducaten I —_ 964 — ö 
Friedrichsdor sı 204... jrooRtAl| 1131 — 
Poln. Courant ernten — 10134 — ö 
8 Pr. Courant. 
Effecten - Course, I& | Briefe ]Geld | 
Staat Schu- Scheine 15 94 571 
Preuss. Engl. Anleihe von 287. 3 > ö 
Ditto ditto von 1822 E — * 
Danziger Stadt-Obligat. in TI. — 5511 
Churmärkische dittto — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. .... 4 941 — 
Breslauer Stadt-Obligationen. ». » — 15411 
Ditto Gerechtigkeit ditto 1 — 1004 
oll. Kans et Certificate et — 
iener Einl, Scheine. | +14 — 
Ditto Metall. Obligat. 780 5 le 10011 
Ditto Anleihe-Loose 2...;. 3 | " = | Be 
Ditto Bank-dctien . „ 
Schles. Pfandbr, von 4000 Kthl..; , 106} | 106 
Ditto Ditto Foo N | il 1064 | — 
Ditto Ditto voo t. 4 — — 
Zune: 2 Hfundbr . | 871 87 
Polnische Pastial-Loose ...,.» — | er 
. A BRETTEN. ö 


Die Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn s und Feſttage) taͤglich, im Verlage der Wilhelm Sottlieb 
Kornſchen Buchbandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


